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Aus dem Poſenſchen, 2. Jan.) Das unver: 
äußerliche Recht auf Religionsfreſheit läßt keinen Zweifel zu, 
daß der Staat wie im 10ten Jahrhundert die Proteſtan⸗ 
ten ſo auch jetzt folgerichtig die junge Kirche zu Schnei⸗ 
demühl, welche ſich in ſtiller Beſcheidenheit ſeparirt hat, 
chützen und anerkennen wird. Ein Katholizismus 
ohne Papſt iſt ja keine neue Erſcheinung. Die erſten 
katholiſchen Zeitgenoſſen Chriſti, ſeine Jünger und Apo⸗ 
ſtel, und die erſte chriſtliche Kirche hatte Jahrhunderte 
lang keinen Papſt; hätte ihnen Chriſtus befohlen, daß 
ſie einen ſolchen haben ſollen, und daß er Gottes Statt⸗ 
halter auf Erden ſein ſolle, ſo würden ſie ihn ganz 
gewiß geh abt haben, und ehe Petrus nach Rom kam, 
gab es ſchon eine chriſtliche Kirche und Gemeine; Chri⸗ 
ſtus ſprach zu ſeinen Jüngern: die weltlichen Könige 
herrſchen, und die Gewaltigen heiſſet man gnädige Herren. 
Ihr aber nicht alſo, ſondern der Größeſte unter Euch 


ſoll fein wie der Jüngſte, und der Vornehmſte wie ein 


Diener, Luc. 22. 24— 26. Ihr wiſſet, daß die welt⸗ 


lichen Fürſten herrſchen, und die Mächtigen unter ihnen 


haben Gewalt, aber ſo ſoll es unter euch nicht ſein, 
ſondern welcher will groß werden unter euch, der foll 
euer Diener ſein. Marc. 10. 42, 43. Ihr ſollt nicht 
Gold, noch Silber, noch Erz in euren Gürteln haben. 
Matth. 10, 9. Die Janſeniſten und die Biſchöfe in 
der Emſer Punktation ſagten ſich vom Papſte los und 
blieben Katholiken. Die Gvangeliſchen find apoſtoliſch- ka⸗ 
tholiid, nur nicht römiſch, in der erſten Zeit ihrer Kirche 
heißt ihre Lehre in den alten Chroniken nicht lutheriſch, ſon⸗ 
dern immer nur die neue Lehre scil. katholiſche, und es 
war ein ſehr nachtheiliger Mißgriff, ſie ſpäter mit dem Na⸗ 


men des Lehrers umzutaufen, der ſolches nie gewollt hat. 


In des Grafen Valerian Kraſinski Geſchichte der pol⸗ 
niſchen Reformation heißt es, der Papſt habe alle Ur⸗ 
ſache gehabt, den glücklichen Erfolg des polniſchen Auf⸗ 
ſtandes zu fürchten, da mehrere jüngere Geiſtlichen ſich 
uͤber einen Plan zur Befreiung und Verbeſſerung der 
polniſchen Kirche verſtändigt hätten, der auf der Grund⸗ 
lage ruhte, daß eine gänzliche Trennung von Rom er⸗ 
folgen, die Landesſprache bei dem Gottesdienſte einge⸗ 
führt, die Prieſterehe geſtattet, und der Lehrſatz von 
der Ohrenbeichte dem Gewiſſen jedes Einzelnen über⸗ 
laſſen bleiben ſolle. Der Reformator des Sonnenſyſtems 
war ein Pole, das päpſtliche Inquiſitions⸗Gefängniß konnte 
die Wahrheit feiner Lehre durch die Marter Galiläi's nicht 


unterdrücken, der Schneidemühler Reformator der römiſch⸗ka⸗ 


tholiſchen Kirche iſt auch ein Pole, die neue Kirche iſt erbaut 
auf ehemals polniſcher Erde; die Ehre beider Reformationen 
10. 80 der polniſchen Nation. Aber dieſe hat ſich auch im 
6. Jahrhundert mit Toleranz rühmlichſt ausgezeichnet; die 
aus Deutſchland, Mähren, Böhmen, Ungarn vertriebenen 
Bekenner der neuen Lehre gaſifteundlich aufgenommen, ihnen 
völlige Religionsfreiheit gewährt, Kirchen und Schulen er⸗ 
baut und geſtattet, daß faſt die Hälfte des polniſchen Senats 
und Adels aus Proteſtanten beſtand. Da ſchickte der Papft 
die Jeſuiten nach Polen, dieſe verdarben Alles, veran⸗ 
laßten durch fanatiſche Unterdrückung der Proteſtanten 
den Eingriff Rußlands in die polniſche Sache und tra⸗ 
gen einen großen Theil der Schuld an dem Unglücke 
des Landes. Immer ſchwierig zur Berufung einer all⸗ 
gemeinen Kirchen⸗Verſammlung hat die römifche Curie 
auch die Basler Beſchlüſſe, welche das Concil über den 
Papſt ſtellte, nicht einregiſtriren laſſen und nicht aner⸗ 
kannt; gegen alle Friedensſchlüſſe, den Weſtphäliſchen 
und Wiener, proteſtirt, die Kölner, Bonner, Poſener 
und Belgischen Wirten aus langer feiebliher Ruhe 
hervorgerufen und in dem Encyelium ex cathedra 
vom 15. Auguſt 1832 gegen die Hermeſianer prokla⸗ 
mitt: „Wahnſinn“ (delirium) iſt es, jedem Menſchen 
feine Gewiſſensfreiheit zuzugeſtehen, nicht genug zu ber⸗ 
abſcheuen iſt die Preßfreihelt u. f. w. Die Aufwiege⸗ 


lung des Clerus in Preußen hat im Nachbarlande zu 
deſſen Schutzwehr gegen die Anmaßung des Papſtes 
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) Die in kleiner Schrift geſetzten Stellen waren bereits in 
Nr. 5 der Bresl. Ztg. vom 7. Januar abgedruckt; die 
übrigen Stellen wurden damals von der Cenſur geſtri⸗ 
chen und find jetzt durch Erkenntniß des Ober⸗Cenſurge⸗ 
richts zum Druck verſtattet worden. Red. 


Repreſſalien veranlaßt, durch welche der Papſt ſeine 
Kirche um Millionen ihrer Gläubigen gebracht hat. 
Dreimal haben die Franzoſen den Papit, wiewohl höchſt un⸗ 
gerechter und gewaltſamer Weiſe, aus Rom in ſchmachvolle 
Gefangenſchaft weggeführt, weg war Papſt und Kirchen⸗ 
ſtaat, aber die katholiſche Kirche und ihr Kultus beſtanden 
nach wie vor und die Prieſter laſen dem gebannten Napo⸗ 
leon die heilige Meſſe ſo wie früher. In der Rede des 
Präſidenten des Graner Comitats vom Jahre 1841 
heißt es: „ſoll dem Lande Heil erſprießen, muß es auf 
dem eigenen Boden, nicht auf den ſieben Hügeln ſeine 
Kirche begründen. Jede Anlehnung an den Vatican, 
jede Geltendmachung von Anſprüchen der Curie iſt ein 
fremdes Element, das ſich mit den Fortſchritten der 
Gegenwart nur kränkelnd aſſimilirt, oder das vom Or⸗ 
ganismus als nicht gehörig ausgeſtoßen wird. Große 
Verwunderung hat hier die Erklärung des Poſener Erz⸗ 
biſchofes erregt, daß er in Zukunft nur ſolche Theolo⸗ 
gen, die in Wien, Prag und Rom, nicht aber auf 
einer vaterländiſchen Univerſität ſtudirt haben, einſegnen 
laſſen wolle. — Die Bibel und die Geſchichte der Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart gebot den Schritt Czerski's. 
Gott ſchenke ſeiner Gemeine Wachsthum und Gedei⸗ 
hen. Der Apoſtel Paulus ruft ihr zu: „beſtehet in 
der Freiheit, damit uns Chriſtus befreiet hat, und 
laſſet euch nicht wiederum in das knechtiſche Joch fan⸗ 
gen.“ Gal. 5, 1. 


Inland. 

Berlin, 19. Febr. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem kaiſerl. ruſſiſchen Wirklichen 
Staatsrath, Ober⸗Ceremonienmeiſter und Vice⸗Präſiden⸗ 
ten des Ordens⸗Kapitels, Grafen Woronzow-Daſch⸗ 
kow, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe zu verleihen. 

Angekommen: Der kaiſerl. braſilianiſche außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, Vis⸗ 
conde d'Abrantes, von Paris. 

& Berlin, 19. Febr. Die Jeſuiten fangen an 
eine neue Literatur zu bekommen, die ihnen nicht allzu 
ſchmeichelhaft fein darf. Sie haben der neuen Schrif⸗ 
ten wohl bereits gedacht. Die ehrwürdigen Väter wol⸗ 
len nicht vergeſſen, daß es in Norddeutſchland doch 
mehr Schweiß koſten möchte ſich anzuſtedeln, als in dem 
unfreien Boden der freien Schweiz. — Das proviſo⸗ 
riſche Comitee unſeres hieſigen Lokalvereins für die 
Arbeiterklaſſen erläßt eine öffentliche Aufforderung zum 
Beitritt, indem es zugleich anzeigt, daß die Statuten 
nunmehr bis zur Vorlage an die hohe Regierung ge⸗ 
diehen ſeien. In dieſem Aufruf heißt es: „Die innere 
Lebenskraft und Lebensfähigkeit unſeres Vereins beruht 
auf der unbegrenzten Theilnahme unſerer Mitbürger. 
Denn es find nicht blos bedeutende materielle Mittel 
zur Ausführung der großen Zwecke erforderlich, ſondern 
es iſt das einheitliche Zuſammentreten ſelbſt, von wel⸗ 
chem wir die moraliſchen Einwirkungen erwarten müf- 
ſen, die dem Vorhaben die höhere Weihe verleihen. 
Wir wenden uns deshalb vertrauensvoll mit der Auf⸗ 
forderung an den Gemeinſinn unſerer Mitbürger, un: 
ſerm Lokalverein in zahlreichen Unterſchriften beitreten 
und ſeinem Gedeihen ihre beſondere Aufmerkſamkeit 
zuwenden zu wollen. Möge ſich Keiner unter dem eit⸗ 
len Vorwande zurückziehen, es werde ja doch Unaus⸗ 
führbares erſtrebt; nichts iſt unausführbar, wenn Alle 
zuſammenwirken, nichts geſchieht, wenn Jeder ſich ſelbſt 
im Auge bat, Nur eine hingebende Bethätigung kann 
den Wunſch unſeres erhabenen Königs zur Er⸗ 
füllung bringen, daß die Vereinsbildung füt die arbei⸗ 
tenden Klaſſen „bald durch den Hinzutritt aller wahr⸗ 
haft edlen Männer aus dem Gewerbsſtande zu einem 
Baum erwachſen wird, der ſeine Zweige über das ganze 


Vaterland breitet.“ Möge denn Juder ſchaffen fo viel sieh 


an ihm iſt, daß ſolcher Baum uns grüne und blühe.“ 
Dieſe Aufforderung iſt von zweiundzwanzig, zum größe 
ten Theil den konſervativſten Klaſſen der Geſellſchaft ans 
gehörigen Mitgliedern, dis zu welcher Zahl das provi⸗ 


ſoriſche Comittee nach ſeiner letzten abermaligen Ergän⸗ 
zung angewachſen iſt, unterzeichnet worden. Es gehö⸗ 
ren dazu der zweite Bürgermeiſter, Naunyn, mehrere 


Stadtverordnete, Beamte, Fabrikbeſetzer und Handwerks⸗ 


meiſter. Wir wünſchen, mit Bezug auf anderweitige 
Gerüchte, durch dieſe Mittheilung darzuthun, daß das 
proviſoriſche Comitee ſelbſt an der Genehmigung 
ſeiner Statuten nicht den mindeſten Zweifel zu haben 
ſcheint, und im Grunde auch gewiß nicht zu haben 
braucht. — Geſtern erzählte man ſich in der Stadt, 
ein Aſſeſſor habe auf der mehrbeſprochenen Rutſch⸗ 
bahn im Bellevuegarten den Hals gebrochen. Ohne 
alle Gefahr iſt dies Vergnügen in keinem Fall. — 
Mit Bezug auf meine vorgeſtrige Mittheilung über die 
Anciennität der Aſſeſſoren, muß ich berichtigend nach⸗ 
tragen, daß ein Beſchluß in jener Sache noch nicht 
gefaßt iſt. Dagegen ſpricht man davon, daß Aſſeſſo⸗ 
ren, welche eine etatsmäßige Stelle an Untergerichten 
angenommen haben, künftig von den Obergerichten aus⸗ 
geſchloſſen bleiben ſollen. Es ſcheint überhaupt, als ob 
mehrfache Reſormen im Werke wären, die durch den 
Uebergang des Juſtizminiſteriums an Hrn. Ühden an⸗ 
geregt ſein könnten. — Gegen die Intendantur der 
königl. Schauſpiele, Hrn. v. Küſtner, iſt in den letzten 
Tagen ein, wahrer Sturm losgebrauſt. Man beſchwert 
ſich, daß die Billets zu den Vorſtellungen, ſelbſt am 
Morgen nach der erſten Anzeige, regelmäßig ſchon ver⸗ 
geben ſeien, während am Abend vor dem Haufe maſ⸗ 
ſenhafte Verkäufer mit erhöhten Preiſen aufträten; man 
klagt über die Behandlung von Seiten der Auffeher, 
und will endlich die Abonnementsvorſtellungen, die Hr. 
v. Küſtner einführte, nicht länger zugeben. Hr. v. Küſt⸗ 
ner hat den Sturm durch die etwas beſtimmte Weiſe, 
in der er eine öffentliche Beſchwerde gegen ſeine Offi⸗ 
zianten zurückwies, ſelbſt heraufbeſchworen. Die „Ein⸗ 
geſandt's“ hageln und praſſeln um ihn her; es wird 
ihm ſchwer werden, ſich ſo bald herauszubringen. Ge⸗ 
wogen ſind ihm die Berliner ohnehin nicht allzu ſehr, 
weil er ſie bei ſeinem Erſparungs⸗Syſtem, nach ihrer 
Meinung, in ihrem Amuſement verkürzt. Dies iſt aber 
eine Sünde wider den heiligen Geiſt, welche kein Ber⸗ 
liner verzeiht. ; 

Berlin, 19. Februar. Die neuen Gefahren, 
welche man überall wieder von den unermüdlichen und 
ſtets ſchlagfertigen Streitern der Geſellſchaft Jeſu 
beſorgt, fangen an, auch in unſere Literatur wieder 
dieſe überhandnehmenden antijeſuitiſchen und jeſuiten⸗ 
tiecherifchen Tendenzen zu bringen, die zwar an ſich 
recht Löblich find, aber doch auch zu ſehr den leidigen 
Beigeſchmack der Buchhändlerſpekulation in ſich tragen 
und darum in ihren Wirkungen eher erkältend als auf⸗ 
regend erſcheinen. Gerade hier in Berlin, wwe iefe 
heiligen Soldaten der Congregation am wenigiien a 
zu ihren Schlachten finden, bemüht man ſich in det 
lebten Zeit, ein ſehr wohlfeiles Geſchüt gegen Ne zu 
löſen, indem man Brochüren auf ee 1 
erſcheinen läßt. Die deutſche Philoſophe⸗ 95 1 75 
danken zum Herrn der Welt gemacht, und das fran⸗ 
5 ! mit feinen geſellſchaftlich⸗ 
zöſiſche Feuilleton, das ſich reife der G 
reformatoriſchen Tendenzen in alle Kreiſe der Geſelſchaft 
einſchmeichelt, dieſe beiden haben in der letzten Zeit den 
Jeſuitismus am ſiegteichſten geſchlagen. Die Brochüten 

blätter, welche unſere Privatgelehrten 
und Gelegenheits Großm 0 i 
jetzt gegen die geheime "IF acht Roms im BR 
handel herauskommen laſſen, ſtechen dagegen etwa 
ärmlich ab. Die aufgewandten Mittel und Kräfte März 
den ſeht dienlich verwandt werden, um auch manche 
Mißstände und Verdunkelungen, die noch auf der pro⸗ 
teſtantiſchen Kieche ſelbſt liegen, in Betrachtung zu 
jehen. So wurden hier in dieſen Tagen Exemplare 
einer gewiſſen Art von Briefen vorgezeigt, welche jetzt 
ein bekannter proteſtantiſcher Geistliche, der Herr Dia⸗ 
konus und Superintendent Wölbling in Weißenfels 
an feine Confirmanden, das Stück für 14, Sgr. ves 


kauft. Ein ſolcher Brief, in gewöhnlichem Format zu: 
ſammengefaltet, enthält auf feiner Außenſeite, unter den 
Emblemen von Kreuz, Anker, Dornenkrone, Nägeln u. 
ſ. w. als Adreſſe einen ziemlich myſtiſchen Vers, auf 
der Kehrſeite aber eine kleine bildliche Darſtellung des 
Paradieſes, wo der Menſch in ſeinem Unſchuldszuſtande, 
im harmoniſchen Verkehr mit Löwen, Tiegern, Schafen, 
Affen, Vögeln erſcheint. Ein darüber befindlicher Vers 
preiſt dieſen Paradieſeszuſtand als das wahre Glück der 
Menſchheit an, das ewig wieder zu erſtreben ſei. Darauf 
zum Entfalten des Briefes eingeladen, erblickt man im 
Innern deſſelben ebenfalls in einer bildlichen Darſtel⸗ 
lung den Sündenfall des erſten Elternpaares. In 
einer ziemlich ſaubern Lithographie ſieht man Adam 
und Eva unter dem Baum des Paradieſes, von welchem 
ſich die Schlange herunterringelt, den Apfel verſpeiſend, 
während oben aus der Krone des Apfelbaumes Jeſus 
Chriſtus am Kreuze hervorragt. Oben und unten ftehen 
wieder Verſe, oben eine Klage Jeſu Chriſti an die „un: 
dankbaren Menſchen“, daß ſie ihn durch ihre Sünde 
ans Kreuz gebracht, unten ein Schreckensaustuf über 
den Sündenfall durch das Eſſen: f 

„Denn hier bei dieſem Eſſen 

War leider Gott vergeſſen. f 

Drum mußte wohl der Segensſtand verſchwinden, 

Doch ſuche fort, du wirſt die Hülfe finden!“ 

Indem man jetzt das Blatt weiter entfaltet, ſieht 
man plötzlich eine ſehr geſchmückte Dame, in durchaus 
modiſchem Anzug und ganz moderner Friſur, mit 
Blumen im Haar, Ketten, Armbändern u. dergl., und 
neben ihr einen eben ſo modiſch angezogenen Herrn im 
Schnürtock, mit vielen Ocdensſternen, einem Schnurr⸗ 
bart, Sporen u. ſ. w. Ueber dem Kopf dieſes Herrn 
ſteht der Vers: , 

„Kleider find nur Sündendecken, 
Heb' fie nur auf, du wirft erſchrecken!“ 

Man zieht darauf die untere Hälfte des Blattes 
zurück, wie man dies bei Neujahrswünſchen gewöhnt 
iſt, und erblickt alsdann dieſelben Figuren, die obere 
Hälfte in ihrem geſchilderten Schmuck, die untere als 
Skelett mit Schaufel und Hippe in der Hand, auf 
einem Kirchhof unter Gräbern ſtehend. Unten ſieht 
man noch eine Schlußgruppe, den ganz mit Würmern 
bedeckten Menſchen darſtellend. Die fromme Nutzan⸗ 
wendung: daß der Menſch „nichts als der Würmer 
Koth“, beſchließt dieſe höchſt erbauliche Symbolik. Sol⸗ 
cher Giftſtoff, der alle höhere, ſittliche und thatkräftige 
Lebens anſchauung hindern muß, wird von einem pro⸗ 
teſtantiſchen Geiſtlichen in die Seele ſeiner Confirman⸗ 
den gepflanzt! Die Hirtenbriefe chriſtlich⸗mythologi⸗ 
ſcher Urzeiten find gegen einen ſolchen norddeutſch⸗pro⸗ 
teſtantiſchen Seelſorgerbrief nur ein unſchuldiges und 
idylliſches Spielwetk. Es hat ſich ein heiliger Kampf 
der Vernunft wegen eines Rockes unter den Chriſten 
entzündet. Die Austheilung ſolcher Conſirmandenbriefe, 
wie fie Herr Diakonus Wölbling (ein Schwiegerſohn 
des bekannten Harniſch) bisher eigenhändig für 1% Sgr. 
verkauft hat, ruft innerhalb der proteftantifhen 
Kirche ſelbſt nicht minder die Vernunft des neunzehn⸗ 
ten Jahrhunderts zur Gegenwehr auf. Welches dumpfe 
abergläubiſche Spiel mit der Hinfälligkeit der Menſchen 
wird hier getrieben, welche Mitgabe iſt dies für die 
die deutſche Jugend auf ihrem Lebenswege, auf dem 
ſie der Erhebung, aber nicht der Niederſchmetterung 
ihres wahrhaft menſchlichen und geiſtigen Weſens be⸗ 
darf! Die Weißenfelſer Buchhändler haben übrigens den 
Hrn. Diakonus Wölbling verklagt, daß er dieſe Briefe 
ſelbſt verkaufe, und nachdem dieſer geiſtliche Eingriff in 
ihre Rechte jetzt beſeitigt worden, ſind dieſe Confirman⸗ 
den⸗Briefe — die merkwürdigſten Actenſtücke 
der gebrochenen Vernunft im neunzehnten 
Jahrhundert — nunmehr um einen Dreier billiger, 
alſo für 1% Sgr. in den Buchhandlungen zu Weißen: 
fels zu kaufen! 

6 Berlin, 19, Februar. Nachdem der Geheime 
Regierungsrath v. Forckenberg als Preußiſcher Be⸗ 
vollmächtigter für die Sundzollablöſungsver⸗ 
handlungen lange in Kopenhagen verweilt hatte, 
ohne etwas auszurichten, war Regierungs⸗Rath Graf 
v. Bülow eifrig beſchäftigt, auf dem Wege der Ablö⸗ 
ſung die große Plage des Sundzolles für Preußen zu 
beſeltigen. Es iſt bekannt, daß Alles vergebens gewe⸗ 
ſen und Graf v. Bülow abgerufen worden. Was die 
Zeitungen in dem dadurch bedeutend veränderten diplo⸗ 
matiſchen Himmel für meteorologiſche Beobachtungen 
gemacht und mitgetheilt haben, reducirt ſich größten⸗ 
theils auf inſtinctartige oder geniale Eingebungen. Im 
Allgemeinen ift nur zu fagen, daß das preußiſche Ka! 
binet das letzte Mittel, welches der Bevollmächtigte vor 
„feiner Abreiſe als noch wirkſam bezeichnete, inſofern als 
praktiſch acceptirt hat, als es entſchloſſen ift, diejenigen 
Repreſſalien anzuwenden, die gegen Dänemark im Be⸗ 
reiche feiner Macht liegen. Dabei kommt weſentlich 
in Betracht, daß die Verträge Dänemarks, auf welche 
ſich die Rechte feines Sundzolls gründen, von Preu⸗ 
zen niemals anerkannt werben find. Das 
preußſiſche Kabinet ſoll feſt entſchloſſen fein, dieſen uſur⸗ 
pirten Zoll, bei welchem an keine „Hebung der preußi⸗ 
ſchen Oſtſeehäfen“ zu denken iſt, de jure und de facto 
zu nullificiren. Ueber die Art und Weiſe iſt noch nichts 


— 
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bekannt, doch darf wohl angedeutet werden, daß Schles⸗ 
wig⸗Holſtein nicht mehr ohne Erfolg um Schutz für 
ſeine bedrohte und beeinträchtigte Nationalität bitten 
wird. — Nun wird die preußiſch⸗hannöverſche Ems 
von beiden Staaten ſchiffbar gemacht, nachdem Regie⸗ 
rungsrath v. Forckenberg und der hannöverſche Hof⸗ 
Rath Wille die darüber geführten Unterhandlungen 
beendigt haben. Die Ems wird von Greven bis Leer 
ſchiffbar gemacht, 4/5 von Hannover. Es wird von 
Greven angefangen bis zur preußiſchen Grenze. Die 
Benutzung dieſes Theils ſoll bis nach Vollendung des 
Ganzen zollfrei fein. Den fonftigen Bedingungen ſoll 
die Weſerſchifffahrtsakte zu Grunde gelegt werden. — 
Die alte hiefige Louiſengemeinde nöthigte bekanntlich 
unlängſt den Prediger Bachmann, den Anreger der 
neuen Gemeinde, ihre Verſamlung zu verlaſſen, ohne 
daß ihn bevollmächtigte Staatsbeamte, die dabei wa⸗ 
ren, in Schutz nahmen. (Ee war perſönlich eingeladen). 
Da dieſer Vorfall nur ein Symptem verwickelter Miß⸗ 
verhältniſſe zwiſchen den Gemeinden und dem Magi⸗ 
ſtrate iſt, ſollen die betreffenden Aktenſtücke der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werden. Die neue Louiſengemeinde 
hat alle Verhandlungen wegen des Patronats, das der 
Magiſtrat theils übernehmen ſollte, theils wollte, abge⸗ 
brochen und das Patronat Sr. Majeſtät dem Könige 
angetragen. Auch die drei neuen Georgengemeinden, 
welche ſich aus der jetzigen einzigen mit 60,000 See⸗ 
len bilden wollen, haben entſchieden darauf beſtanden, 
daß ihre Kirchen nicht unter ſtädtiſches Patronat ge⸗ 
ſtellt werden, ſondern unter Königlichen Schutz. Zu 
dieſen Vorfällen kommen noch die wegen den Gasver⸗ 
handlungen. Die Communalbehörden haben ſich ſo be⸗ 
nommen, daß die engliſche Geſellſchaft entſchieden an 
Popularität gewonnen hat, ſo daß eine Concurrenz⸗ 
Beleuchtung, falls ſie wirklich zu Stande gekommen 
ſein ſollte, den Engländern jedenfalls die Hegemonie 
ſichern würde. 

* Berlin, 19. Febr. Se. Maj. der König ließ ges 
ſtern die Brandenburgiſchen Stände zur Mittagstafel 
laden. Dem heute Abend bei Ihren Majeſtäten ſtatt⸗ 
findenden großen Hofkonzert werden dieſelben gleichfalls 
beiwohnen. — Der kaiſerlich braſilianiſche außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Vicomte 
d'Abrantes befindet ſich ſeit einigen Tagen mit ſeiner 
Gemahlin in unſerer Mitte. Man glaubt, daß deſſen 
Anweſenheit in Berlin hauptſächlich einen zwiſchen 
Preußen (dem Zollvereine) und Braſilien abzuſchließen⸗ 
den Handelsvertrag, zum Zwecke hat. — In den letz⸗ 
ten Tagen ſind abermals zwei großbritanniſche Kabinets⸗ 
Coutiere, die Capitaine Robbins und Macdonald, aus 
London hier eingetroffen, was auf bevorſtehende wich: 
tige politiſche Ereigniſſe bezogen wird. 


$$ Breslau, 21. Febr. Man kann unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen nicht oft genug auf das 
frühere Treiben und Leben der Jeſuiten hinweiſen, das 
von den unparteiiſchſten Schriftſtellern fo dargeſtellt wird, 
daß man wirklich nicht begreift, wie z. B. das Schleſ. 
Kirchenblatt dieſen Orden in Proſa und Poeſie verherr⸗ 
lichen kann. Das Schleſ. Kirchenblatt wird freilich we⸗ 
nig Anſtand nehmen, die treueſte Darſtellung der Ge⸗ 
ſchichte ganzer Jahrhunderte für Lügen und Märchen 
zu erklären, wenn ſie nicht in ſeinen Kram paßt, wird 
die anerkannteſten Geſchichtsſchreiber der konfeſſionellen 
Parteilichkeit beſchuldigen, ſobald ſie ihm etwas Unan⸗ 
genehmes ſagen. Die neueſte Zeit hat uns einige recht 
gut geſchriebene Darſtellungen des Jeſujtenordens gelie⸗ 
fert; wir erwähnen nur: „die Jeſuiten, wie fie waren 
und wie ſie ſind“, von Ed. Duller (Berlin bei Klee⸗ 
mann) aber wir wollen den Lobrednern der Geſellſchaft 
Jeſu gegenüber nur ſolche Gewährsmänner anführen, 
denen man ſchwerlich Eonfeffionelle Verblendung vorwer⸗ 
fen kann. Der Papſt Clemens XIV. ſagt über die 
Jeſuiten in ſeiner am 21. Juli 1773 erlaſſenen Bulle: 
„Dominus ac redemptor noster“ unter andern: daß 
viele Mittel und Vorkehrungen zur Verbeſſerung des 
Ordens beinahe gar keine Einwirkungen und Kraft be⸗ 
thätigten, vielfältige Störungen, Unruhen und Klagen 
gegen denſelben wegzuräumen und zu zerſtreuen; daß 
es fruchtlos blieb, was ſeine Vorgänger dafür thaten, 


Urban VIII., Clemens IX., X., XI, und XII, Alexan⸗ 


der VII. und VIII., Innocenz X., XI., XII. u. XIII. 
und Benedikt XIV., welche in der Kirche den ſo heiß 
erſohnten Frieden herzuſtellen ſuchten und mehrere höͤchſt 
heilfame Anordnungen erließen. Die Jeſuiten hätten 
Geſinnungen gepredigt und ausgeübt, welche der apo⸗ 
ſtoliſche Stuhl aus Gründen als ſchändlich 
und als der beſſern Ordnung der Sitten of⸗ 
fenkundig ſchadend erklärt hätte. Endlich hät⸗ 
ten ſie ſich in noch andern Gegenſtänden von nicht 
minderem Gewicht verfehlt ... wie denn auch 
von ihnen allein die Unruhen und Tumulte 
in den katholiſchen Ländern und die Verfol⸗ 
gungen der Kirche in mehreren Provinzen 
Aſiens und Europas entfprungen ferien. +» 
Erſehend (heißt es meiter in der Bulle), daß die beſagte 
Geſellſchaft Jeſu genügende und heilſame Früchte fo 
wenig als die großen Vortheile gewähren kann, welcher 
wegen fie beftätigt und mit fo vielen Privilegien ver: 
ſehen ward, und daß es ſelbſt, wenn ſie beſtehen 


bleibt, außerordentlich ſchwer, wenn nicht 
rein unmöglich iſt, der Kirche wahren und 
bleiben den Frieden zu ſchaffen — — heben Wir 
auf und unterdrücken hiemit die beſagte Geſellſchaft, 
Wir entkleiden ſie aller und jeder Aemter, jedes Dien⸗ 
ſtes aller Verwaltung, Wir benehmen ihr ihre Häuſer, 
Schulen, Kollegien, Hoſpitien, Güter, an welchem Orte, 
in welcher Provinz, in welchem Reiche ſie gelegen ſeien, 
oder ihr angehören; Wir entziehen ihr alle Statuten, 
Gebräuche, Dekrete, Gewohnheiten, Verordnungen, ſie 
mögen durch Eidesleiſtungen, durch apoſtoliſche Genehmi⸗ 
gung oder auf andere Weiſe ihr geworden fein; .. Wir 
erklären deshalb als auf ewig aufgehoben 
und erloſchen jedwede Gewalt des Generals, der 
Provinzialen, Viſitatoren und aller andern Obern der 
beſagten Geſellſchaft, ſowohl in geiſtlicher als weltlicher 
Beziehung ... Wir ermahnen (heißt es zum Schluß) 


alle chriſtlichen Fürſten, gegenwärtigem Erlaß die vollſte 


Wirkung durch Anwendung der Macht und Gewalt, 
welche ihnen von Gott geworden iſt, zu verſchaffen - 
Dieſe unſere Briefe ſollen, welches Vorwandes und wel⸗ 
ches Vorgebens man auch in Form oder Recht ſich be⸗ 
dienen möchte, weder unterſucht und angefochten, we⸗ 
der in ihrer Kraft geſchwächt noch zurückge⸗ 
nommen werden .. ſondern die gegenwär⸗ 
tige Verordnung ſoll von nun an immer in 
Kraft und beſtändiger Wirkſamkeit bleiben.“ 
Als Clemens dieſe Bulle unterzeichnete, ſagte er: „da 
unterſchreibe ich mein Todesurtheil“, Er ſtarb ein Jahr 
darauf, man glaubte, an Gift. So charakteriſirt ein 
Papſt die Jeſuiten, und wiederum ein Papſt, Pius VII., 
hebt die für alle Zeit gegebene Beſtimmung auf (1814) 
ſetzt den Jeſuitenorden für die ganze Cheiſtenheit wieder 
ein, und ermahnt in ſeiner Bulle: „Sollicitudo om- 
nium“ alle Fürſten und Biſchöfe, „es nicht zu geſtat⸗ 
ten und nicht zu dulden, daß Jemand die Geſellſchaft 
Jeſu und ihre Mitglieder beunruhige, vielmehr fie mit 
Güte und Liebe aufzunehmen.“ Am Schluſſe der Bulle 
heißt es: „Wer ſich unterfangen ſollte, dem Inhalte 
der Wiederherſtellungsbulle zuwider zu handeln, der wiſſe, 
daß er ſich den Zorn Gottes, des Allmächtigen und des 
heiligen Apoſtel Petrus und Paulus zuziehen werde.“ 
Päpſtliche Unfehlbarkeit beſtätigte den Orden, päpſtliche 
Unfehlbarkeit hob ihn auf; päpſtliche Unfehlbarkeit ſetzte 
ihn wieder ein! f 


* Ueber verſchiedene Steuer⸗ 
Verhältniſſe. 

Schon früher habe ich in dieſen Blättern meine An⸗ 
ſicht ausgeſprochen, Schleſien ſei die höchſt beſteuerte 
Provinz des Preußiſchen Staats, und ich erlaube mir 
den Wunſch, es möge einflußreichen Männern, vielleicht 
auch der Landtags-Verſammlung gefallen, auf geeigne⸗ 
tem Wege unfere gewiß gerechte Staats⸗Regſerung auf 
dieſe Ungleichheit aufmerkſam zu machen, um für die 
Folge eine möglichſt gleiche Beſteuerung aller Provin⸗ 
zen des Preußiſchen Staats zu erzielen. 

Ich führe nachſtehende Beiſpiele an: 

1) in der Provinz Pommern iſt die Grundſteuer der⸗ 
geſtalt vertheilt, daß die Rittergutsbeſitzer zuſam⸗ 
men nicht mehr als jährlich 11,631 Rtl. 9 Sgr, 
0 8 Lehnpferdegeldern und Allodifikationszinſen 
zahlen, 

2) in der Kurmark bezahlen die Rittergüter jährlich 
14,873 Rilr. 8 Sgr., 

3) in der Neumarkt bezahlen die Rittergüter jährlich 
11,594 Rut. 14 Sgr., 

4) in der Rhein⸗Provinz ſind die Standesherren völ⸗ 
lig exempt von der Grundſteuer, 

5) in der preußiſchen Provinz Sachſen und der Lau⸗ 
ſitz ſteuern die Rittergüter entweder gar nicht, oder 
kleine Quoten von etwa 6 bis 20 Rtlr. jährlich. 

Dagegen führe ich beiſpielsweiſe an, daß die Dos 
minia des Saganer Kreiſes jährlich die Summe von 
16,083 Rthlr. Grundſteuer zahlen. Dieſer einzelne 
Kreis zahlt alſo mehr, wie die ganze Kurmark. Die 
ehemals ſächſiſchen und preußiſchen Landestheile genießen 
außer dieſer geringen Beſteuerung noch das Angenehme 
daß bei ihnen noch das altſächſiſche Wegereglement von 
1781 in voller Kraft iſt, wonach nicht die Untertha⸗ 
nen, ſondern lediglich der Fiscus die Straßen auf 
Staats⸗Koſten bauen muß. 

Sollte die in den verſchiedenen Provinzen noch bes 
ſtehende Ungleichheit der Steuer ⸗Verhältniſſe in der 
Kürze zu befeitigen, auf Schwierigkeiten ſtoßen, ſo müß⸗ 
ten die Staats⸗Behörden im geeigneten Wege zu erſu⸗ 
chen ſein, für Schleſien als eine ſo hoch beſttuerte und 
ergiebige Provinz mehr als bisher geſchehen, durch Un⸗ 
ternehmungen zum Wohl der Provinz zu thun, z. B. 
durch öffentliche gemeinnützige Bauten, Anlage neuer 
Straßen, Uebernahme der Auswanderungskoſten, für die 
übervölkerten Weberbezirke, und was ſonſt noch zum 
Heil der Provinz für gut befunden werden Se 

N v. * 


U 


Deut ſchland. 


g Frankfurt, 17. Februar. In der heutigen Ober⸗ 
Poſtamtszeitung veröffentlicht der General Uminski 


x 


eine von einer Anzahl namhafter Polen unterzeichnete 
klärung, worin dieſelben den Grafen Adam Gu⸗ 
towski von ſich ausſtoßen. 


Zu Gunſten der Annahme, es ſeien wegen Aner⸗ 
kennung der Königin Ifabella II. von Seiten der 
öſtlichen Kabinette, namentlich Oeſterreichs, Unterhand⸗ 
lungen im Gange, die Erfolg verhießen, ſprechen die 


jüngſten Erſcheinungen an unferer Börſe, nämlich das 


allmälige Steigen der ſpaniſchen Effektenkourſe und de⸗ 
ten muthmaßlſcher Cauſalnexus. So wurden geſtern 
anſehnliche Käufe von Zprocentigen Papieren der inländi⸗ 
ſchen Schuld zu den höhern Courſen von 339% bis ½ 


Et. bewirkt, glaubwürdigen Angaben zufolge für Ned: 


nung Wiener Capitaliſten. Bekanntlich haben dieſe, 
wie unſers Wiſſens alle ausländiſchen Staatseffekten 
und Aktien an der Wiener Börſe keinen Cours, d. h. 
fie werden nicht auf den dortigen Courszetteln notirt; 
nichtsdeſtoweniger werden darin belangreiche Operatio⸗ 
nen gemacht, von denen jedoch die ſpaniſchen Papiere 
geraume Zeit hindurch ausgeſchloſſen waren. Das plötz⸗ 
liche Wiedererwachen der Spekulation für ſolche der 
Ruchbarwerdung von vorbeſtandenen Unterhandlungen 
und den davon zu verhoffenden Erfolgen zuſchreiben, 


möchte daher wohl keine allzugewagte Hppotheſe ſein. 


Bremer 3.) 

Die „Neue Würzburger Zeitung“ enthält 
folgenden Artikel: „Würzburg, 16. Februar, Das 
„Frankfurter Journal“ und die „Deutſche 
Allgemeine Zeitung“ wurden uns heute von der 
königl. Zeitungs = Expedition mit dem Bemerken nicht 
mehr ausgeliefert, es ſei ihr die Spedition dieſer Blät⸗ 
ter verboten.“ 


Karlsruhe, 14. Febr. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer erfolgte auch die Berathung über 
den Commiſſionsbericht des Abgeordneten Rinden⸗ 
ſchwender, den Welckerſchen Antrag auf Verwirk⸗ 
lichung der Unabhängigkeit der Gerichte betref⸗ 
fend. Hlernach ſoll Se. königl. Hoheit der Großherzog 
in einer Adreſſe um Vorlage eines Geſetzentwurfs ge⸗ 
beten werden, welcher den § 14 unſerer Verfaſſung 
durch Feſtſtellung der Beſtimmung vetwiikliche, daß die 
als Richter angeſtellten Beamten nur vermöge richter⸗ 
lichen Spruchs gegen ihren Willen penſionirt und ver⸗ 
ſetzt, entlaſſen und entſetzt werden können, die Größe 
ihrer Gehalte aber und ihr Vorrücken zu höheren Ge⸗ 
halten durch Geſetze zu beſtimmen ſeien. Bei der er⸗ 
folgten Abſtimmung trat die Kammer mit Ausnahme 
von zwei Stimmen dem Antrage bei, worauf die öf⸗ 
fentliche Sitzung geſchloſſen und in einer geheimen über 
den mit Würtemberg wegen Widdern ꝛc. abgeſchloſſenen 
Staatsvertrag Bericht erſtattet wurde. — Der Abge⸗ 
ordnete Welcker begründet ſeinen Antrag in Betreff 
der vor einiger Zeit mit Stillſchweigen von dem Mi⸗ 
nifterium übergangenen angeblichen Wiener Confe⸗ 
renzbeſchlüſſe vom Jahre 1834. — In ſeiner 
Rede hebt Welcker beſonders die ſtaatstechtlichen Mo⸗ 
mente der betreffenden Beſchlüſſe, ſodann ihr Verhält⸗ 
niß zu der badiſchen Verfaſſung und deren Gefährdung 
durch dieſelben, und endlich die Gefahr hervor, welche 
dem ganzen Vaterlande durch jene Beſchlüſſe drohe; 
deshalb ſtellt er folgenden Antrag: „Die zweite badiſche 
Kammer ſieht ſich in Folge der von den Miniſtern in 
der Sitzung vom 24. v. M. über die angeblichen ge⸗ 
heimen Beſchlüſſe der Wiener Conferenz vom 12. Juni 
abgegebenen Erklärung veranlaßt, ihrerſeits zur Wah⸗ 
rung des verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtandes des Groß: 
herzogthums feierlich auszuſprechen, daß ſie jene Be⸗ 
ſchlüſſe für den Fall der Aechtheit des darüber verbrei⸗ 
teten Privatdtucks, inſofern dieſelben alsdann die Res 
gierung hinſichtlich der innern ſtaats rechtlichen Verhält⸗ 
niſſe mit Verpflichtungen und Staatsſervituten belaften 
würden, als der Souveränität von Thron und Staat 
und anderen Verfaſſungsrechten widerſprechend erklären 
müßten.“ Für dieſen Antrag ſprechen in eindringlichen 
und ergreifenden Reden die Abgeordneten Straub, 
Baſſermann, von Ihyſtein, während der Abgeordnete 
Schaaff den Antrag ſtellt, die fragliche Angelegenheit 
in die Abtheilungen zu verweiſen. Am Schluſſe der 
Verhandlungen erklärt ſich auch der Abgeordnete Bader 
für Welckers Antrag, wünſcht aber, daß die anfangs 
beigefeßten Entſcheidungsgründe als zu weitläufig, weg⸗ 
bleiben möchten, wozu ſich auch der Antragſteller gleich 
anfangs verſtanden hatte. Dieſer Wunſch Baders 
wird von der Kammer getheilt und ſofort Welckers 
Antrag in obiger Faſſung angenommen. Dagegen ſtim⸗ 
men: Schaaff, Fauth und Platz. — Einige Zeit nach 
Schluß dieſet Verhandlung erſcheint der Herr Staats⸗ 
miniſter v. Böckh und verkündet auf Ende der näch⸗ 
ſten Woche den Schluß des Landtags. 

(Mannh. Abendz.) 


— 


Oeſterreich. 


T Peſth, 15. Febr. 0 
mit der gebührenden Lobpreiſung eines Mannes beſchäf⸗ 


tigt, deſſen Edelmuth und Hochherzigkeit ihm den Dank 49,690,000 Pfd. St. zu veranſchlagen, während fi 


8 ſpäteſten Geſchlechter ſichern. Es iſt dies Herr v. 
Sintets emp in Alſo⸗ Kubin im Arvaer Comitate, 
keretär beim Grafen v. Sichy. Er hat nämlich zur 
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Hebung und Erleichterung der allgemeinen Bildung und 
beſonders des niedern Volkes in dieſem Comitate eine 


7a 


ungeheure Volks⸗Bibliothek errichtet, aus der jeder 


Bewohner des Comitats unentgeltlich und nur auf 
ſchriſtlichen Empfangſchein ſoviel Bücher ſich borgen 
kann, als ihm beliebt. Sie zählt bereits über 40,000 
Bände, und wird noch immer, nach Begutachtung des 
eigends hierzu ernannten und beſoldeten Comité, mit 
den neueſten Erſcheinungen bereichert. Die flavifche, 
magyariſche, deutſche, franzöſiſche und engliſche Sprache 
und Literatur werden vorzüglich bedacht, aber auch la⸗ 
teiniſche, griechiſche und ſelbſt hebräiſche Bücher und 
Manuſkripte werden reichlich herbeigeſchafft. — Ich 
will Ihnen nun noch Einiges über den Sprachkampf 
mittheilen, der in eine neue Entwickelungsphaſe getre⸗ 
ten, in der den Magyaren der bereits gewonnene und 
befeſtigte Boden ſtreitig gemacht wird. Die Verdrieß⸗ 
lichkeiten und Mißverſtändniſſe zwiſchen der Regierung 
und dem Adel, die der Schluß des jüngſten Reichs⸗ 
tages herbeigeführt hat, vergrößern ſich noch durch die 
immer weiter greifenden Beſtrebungen des Schutzver⸗ 
eins, fo daß nicht nur die Croaten, die geſchwornen 
Feinde des Magyarismus, ſondern auch die anderen 
nicht⸗magyariſchen Partheien neue Hoffnung belebt, den 
Magyarismus wieder zurückzudrängen, und die gleiche 
Berechtigung ver verſchiedenen Nationalitäten feftzuftel: 
len. Die Regierung ſcheint allerdings ernſtlich das 
Vorhaben gefaßt zu haben, die Deutſchen und Slaven 
in Ungarn ſelbſtthätig und ſelbſtbewußt in die politiſche 
Entwickelung eingreifen zu laſſen, was nur durch Grün⸗ 
dung und Sicherung eines deulſchen und flavifchen 
Journalismus ermöglicht würde. Dis jetzt fehlt es an 
dieſem noch ganz und gar; denn die beiden deutſchen 
politiſchen Zeitungen in Preßburg und hier ſind durch⸗ 
aus von dem magyariſchen Journalismus abhängig und 
haben keinen eigenen politiſchen Charakter. Man be⸗ 
zeichnet daher mit Recht die von der Reglerung ertheilte 
Conceſſion zu einer neuen deutſchen Zeitung, die mit 
politiſcher Selbſtſtändigkeit geleitet werden ſoll, als ein 
Ereigniß an unſerm politiſchen Horizont. Der Re 
dacteur dieſer Zeitung iſt ein neugeadelter, und wie 
man glaubt, ſehr befähigter Mann, deſſen politiſche 
Farbe jedoch eiſt friſch aufgetragen und daher gleich⸗ 
ſam noch naß und verwiſchlich iſt; er wird aber auch 
wohl jede ſtärkere Reibung mit ſeinen neuen Brüdern 
vermeiden. — Es wird auch in Kurzem eine ſlaviſche 
Zeitſchrift in Preßburg ins Leben treten, die aber we⸗ 
niger der allgemeinen Politik als der Wahrung der 
rein ſprachlichen Intereſſen gewidmet ſein ſoll. Dies 
iſt auch bei dem nicht⸗adeligen Charakter des Redacteurs 
nicht anders thunlich, da nur der Adel eine Garantie 
vor perſönlichen Inſultirungen der politiſchen Fanatiker 
bietet. Es macht ſich indeſſen auch unter dem Adel 
ſelbſt eine reactionaire Richtung geltend, und es wird 
ſelbſt in manchen Comitats⸗Congregationen flavifch ges 
ſprochen. Doch ftößt dieſe Richtung, weil mit anderen 
unpatriotiſchen zuſammenlaufend, auf große Hinderniſſe, 
und ſie wird auch gewiß bald wieder ſchwinden. 


Großbritannien. 


„London, 14. Febr. Die Klagen über Schnee 
und Kälte von jenſeit des Kanals finden hier ihren 
Widerhall. Auch wir und unſer Verkehr leidet da⸗ 
tunter. Zwar ſind die Eiſenbahnen noch nicht dadurch 
gefperrt worden, aber die Anſchlußpoſten kommen nicht 
an, oder verſpäten ſich, was große Uebelſtände herbei⸗ 
führt; die Themſe iſt indeß noch frei. Politiſch wichtig 
‚find weniger die Parlamentsdebatten, als die Verurthei⸗ 
lung des Puſeyiten Wards und ſeines Buches, Ideal 
einer chriſtlichen Kirche. Er ſelbſt iſt nur mit 569 
gegen 511, fein Buch aber mit 777 gegen 386 Stim⸗ 
men verurtheilt worden. Er verliert alle feine Aemter 
und Würden. Unſere Zeitungen beſchaͤftigen ſich in 
ihren leitenden Artikeln mit dieſer für unſere Verhält⸗ 
niſſe ſehr wichtigen Entſcheidung. — Wir haben intereſ⸗ 
ſante Nachrichten aus Amerika, namentlich aus 
Merſco. Santa Anna iſt von Bravo, welcher am 
31. Dezember gegen ihn auszog, am 4. Januar 
bei Applan geſchlagen, gefangen und, wie einige 
Schreiben melden, erſchoſſen worden. Nach an⸗ 
deren Nachrichten hatte Bravo dem General Paredes 
die Verfolgung überlaſſen und war mit dem Gefange⸗ 
nen ſiegreich heimgekehrt. Die Schlacht ſoll blutig ge⸗ 
weſen fein; man ſchreibt, daß 500 Mann todt auf 
dem Schlachtfelde blieben. 

Sir Robert Peel hat heute im Unterhauſe ſeinen 
ſehnlichſt erwarteten Vortrag über den finanziellen Zu⸗ 
ſtand des Landes und über die mit Bezug auf denſel⸗ 
ben von der Regierung in Vorſchlag zu bringenden 
kommerziellen Maßregeln gehalten. Er erklärte zu An⸗ 
fang ſeiner Rede, daß er dieſelbe als die Motivirung 
der in der Thronrede ausgeſprochenen Abſicht, eine Ver⸗ 
längerung der Einkommen ⸗Steuer zu beantra⸗ 
gen, betrachtet zu ſehen wünſche, und begann darauf 


Unfere Zeitungen find jetzt mit einer Darlegung des Zuſtandes der Staatsein⸗ 


nahme. Die Staatsausgabe ſei im nächſten Jahre auf 


die Staatseinnahme, mit Einſchluß der Einkommen⸗ 
Steuer, deren Verlängerung, um die nachhaltige Beſ⸗ 
ſerung der finanziellen Zustände zu ſſchern, die Regie- 


ch kam, war der Verkauf der Werdermühle. 


rung für durchaus nothwendig halte, auf 53,700,000 
Pfd. St., oder nach Abzug des fellig werdenden Theis 
les der chineſiſchen Kriegskonttibution, auf 53,100,000 
Pfd. St. belaufen und dann der Ueberſchuß 
3,400,000 Pfd. Stetling betragen werde. Es 
frage ſich nun, in welcher Weiſe diefer Ueberſchuß am 
vortheilhaſteſten zu verwenden ſei, und da biete ſich kein 
beſſeres Mittel dar, als eine Steuer⸗Ermäßigung, denn 
dieſe werde der Wohlfahrt des Landes im Allgemeinen, 
durch Vermehrung des Handelsverkehrs, wie der der 
einzelnen Steuerpflichtigen felbft, durch Verminderung 
ihrer Ausgaben, am zuträglichſten fein. Dieſe Steuer⸗ 
Ermäßigung ſchlage er nun in folgender Weiſe vor: 
1) Ermäßigung der Zuckerzölle. 2) Aufhebung aller 
Ausfuhrzölle. 3) Aufhebung des Einfuhrzolles für die 
weniger bedeutenden Rohſtoffe, welche in den Fabriken 
verbraucht werden. 4) Aufhebung des Einfuhrzolles von 
Baumwolle. Außer dieſen Zollermäßigungen und Auf⸗ 
hebungen ſtellte nun Sir Robert Peel noch mehrere 
Aenderungen in den Acciſe-Abgaben als zweckmäßig dar. 
Spanien. 

Madrid, 8. Febr. Geſtern genehmigte der Cen⸗ 
greß das Ganze des vom Senate bereits angenomme⸗ 
nen Geſetzentwurfts für Unterdrückung des Skla⸗ 
venhandels. Da der Congreß einige Modifikationen 
des Entwurfs hat eintreten laſſen, fo iſt nun eine ges 
miſchte Commiſſion ernannt worden, um eine Verein⸗ 
barung zu Stande zu bringen. Die Regierung beab⸗ 
ſichtigt, den Cortes in kurzem einen Geſetzentwurf vor⸗ 
zulegen, nach welchem der Cherus in den Beſiß der 
noch nicht verkauften Kirchengüter wieder eingeſetzt 
werden ſolle. Der Finanzminiſter Hr. Mon hat heute 
im Senate Anzeige von dieſem Vorhaben gemacht. 
Das Miniſterium hofft durch eine ſolche Maßnahme 
die Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen, auf 
welche die Anerkennung der Königin Iſabella von 
Seiten des Papſtes noch ſtößt. — Nach dem „Rayo“ 
und der „Gironda“ iſt die Reihe nun auch an die 
Felucke „Martial“ gekommen. Briefe von der Küſte 
melden, daß die Batterien von Gibraltar aus irgend 
einem Anlaſſe auch auf dieſes Küſtenwachtſchiff gefeuert 
haben. Bei dieſem Verfahren wird ſich natürlich die 
Contrebande am beſten befinden. 

Schweiz. 

Solothurn, 13. Febr. An der Lichtmeß haben hier 
die Kapuziner in Grenchen beim Beichten ſtreng nach 
dem Unterzeichnen der Jeſuitenadreſſe inquirirt und 
aus dieſem verfaſſungsmäßigen Akt eine Sünde ge⸗ 
macht: Auch von Neuendorf wird uns berichtet, daß 
ein Kapuziner im Beichtſtuhl politiſitt und die Weiber 
gegen ihre Männer wegen der Petition aufgereizt habe. 
Wir haben achtbare Männer als Zeuge dafür. 


Dänemark. 

Schleswig, 13. Febr. Von Kopenhagen iſt 
in dieſen Tagen privatlich die Nachricht eingetroffen, 
daß die Regierung beabſichtige, noch im Verlaufe die⸗ 
ſes Jahres die Stände, ſowohl der Herzogthü⸗ 
mer als des Königreiches einzuberufen, um denſelben 
Propoſitionen in Betreff der Erbfolge vorzulegen. 

(Hamb. N. 3.) 
Amerika. 

New⸗Nork, 31. Januar. Das Repräfentantenhaus 
des Congreſſes der Verein. Staaten hat mit 120 gegen 
98 Stimmen eine Reſolution wegen Einverleibung 
von Tejas in die Union angenommen. Teſas 
fol zufolge derſelben als ein beſonderer Staat für ſich 
in die Union eintreten, doch ſoll mit deſſen Zuſtimmung 
künftig das Gebiet von Tejas in vier verſchiedene Staa⸗ 
ten getheilt werden dürfen. Der Senat hat ſein Vo⸗ 
tum über dieſe Reſolution noch nicht abgegeben. 
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Tokales und Provinzielles. 


Breslauer Communal⸗Angelegenheiten. 


Breslau, 20. Februar. Nachdem in der Een 
Sitzung der Stadtverordneten als erſte Bene cen 
ſtände 13 Bürgerrechts⸗Geſuche aun 
wurde ein Schreiben der Stadtverordneten in 3 
lung aus Grünberg mitgetheilt, e bem 28 5 
ter Auszug aus ihren Verhandlungen 1844, be ahl⸗ 
Jahre vom 16. Juni 1843 bis dahin TO, beigelegt 
war. Die ſchleſiſche Chtonik hat, nt nicht ir⸗ 
ren, über dieſe treffliche Arbeit referirt. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß ein uu. an die Stadtverordne⸗ 
ünberg adzuſenden. } 
= a Klein⸗Kinder-Bewahr⸗ 
Anſtalten in Breslau hatte ebenfalls feinen. 13ten 
Verwaltungs⸗Bericht überſendet, deſſen Inhalt wohl 
durch die vielfach vertheilten Exemplare hinlänglich be⸗ 
kannt iſt. Die Verſammlung beſchloß dem Verein zu 
danken und deſſen Bericht ſo wie dem obigen Auszug 
der Verhandlung im Büreau auszulegen, 

Ein wichtiger Gegenſtand, welcher zum a 

a 
höchſte Gebot in dem letzten Lieſtations⸗Termin war 
45,100 Rthl. Gegen den Zuschlag erhoben ſich meh⸗ 
rere Mitglieder der Verſammlung, indem ſie mancherlei 


Gründe, die wohl etwas für ſich hatten, vorbrachten. 
Es wurden die Akten über die ſeit dem Jahre 1815 
nothwendig gewordenen Reparaturen, Abgaben, Einnah⸗ 
men, noch einmal vorgetragen. Es erhoben ſich jetzt 
mehrere Stimmen für den Zuſchlag, doch wurde von 
anderer Seite Einſpruch gethan, indem Erklärungen über 
Verkauf des Mehls in Breslau, Einrichtungen ameri⸗ 
kaniſcher Mühlen, deren Vorzüge oder Nachtheile im 
Betreff des künftigen Werthes der Breslauer Mühlen, 
ſo die Dampfmaſchinen und deren Einfluß auf den 
künftigen Stand der Müllerei zur Sprache kamen. — 
Mehrere Müllermeiſter, Zimmermeiſter und Maurer⸗ 
Meiſter ſowie einige Männer des höhern Kaufmanns⸗ 
Standes ergriffen nach einander das Wort pro und 
contra. Die Einen verlangten ein höheres Gebot ab— 
zuwarten, die Anderen den Zuſchlag, und ein Theil die 
fernere Selbſtverwaltung und Beginn des etwa noth⸗ 
wendigen Reparaturbaues der Mühle. Die Diskuſſion, 
welche faſt / Stunden dauerte, führte jedoch nicht 
zum Ziele und es wurde beſchloſſen, in der nächſten 
Sitzung, bis zu welcher Zeit wohl die ausgeſprochenen 
Meinungen und Anſichten verarbeitet ſein möchten, da 
zu dieſem Zweck die Akten im Büreau ausgelegt ſind, 
einen definitiven Beſchluß zu faſſen. So viel wir ver⸗ 
nommen, wird die Majorität nicht für Selbſtverwal⸗ 
tung der Mühle, ſondern, da dies Gebot von 45,100 
Rthlr. wenn auch kein hohes doch auch ein nicht zu 
verwerfendes fei, für den Zuſchlag ſtimmen. 

Ein anderer für die Commune noch wichtigerer Ge⸗ 
genſtand, welcher zum Vortrag kam und die ganze 
übrige Zeit der Seſſion in Anſpruch nahm, iſt die 
Gas-⸗Beleuchtungs⸗Angelegenheit. Die Gas: 
Beleuchtungs⸗Geſellſchaft hat die Punkte, welche die 
Stadtverordneten abgeändert wünſchten, nicht abgeins 
dert, vielmehr einen ganz neuen Kontrakt⸗Entwurf, der 
nun ganz andere Bedingungen und Reſultate liefert, 
eingeſchickt. Ein Theil des Entwurfs wurde noch in 
dieſer Sitzung in Extenſo vorgetragen, die Meinung 
des Magiſtrats und die der Prüfungs⸗Commiſſion zu 
gleich mitgetheilt. Der weitere Vortrag und der Be⸗ 
ſchluß der Verſammlung wird wohl in der nächſten 
Sitzung erfolgen. Ob aber die Verſammlung auf die 
neuen Bedingungen eingehen kann, iſt eine Frage, die 
nach Sachlage kaum mit einem Ja beantwortet wer⸗ 
den möchte. 


Breslau, 20. Febr. Da das zum Stadtrayon 
gehörige Grundelgenthum in Betreff der Einnahmen, 
Ausgaben, Verkäufe, Abtretungen u. ſ. w. einiges In⸗ 
tereſſe bietet, ſo wollen wir Nachſtehendes mittheilen. 
Der Etat für Grundeigenthum pro 1845 ſchließt mit 
einer Einnahme von 28,624 Rthlr. 14 Sgr. 8 Pf. 
und mit einer Ausgabe von 16,719 Rtlr. 1 Sgr. 8 
Pf., läßt alſo einen Ueberſchuß von 11,905 Rthlr. 
13 Sgr. erwarten. 

Die Einnahme zerfällt: 

1) In die Erb» und Grundzinſen mit 1752 Rthir. 
12 Sgr. 6 Pf, 

2) in Zeitpachtgelder mit 18,894 Rtlr. 28 Sgr. 6 Pf., 

3) in die Stand⸗Stelle und Lagergelder mit 7,940 

Rtlr. 23 Sgr. 8 Pf., und . 
4) in verſchiedene Einkünfte mit 36 Rtlr. 10 Sgr., 

Die Ausgabe beſteht: - 

1) Aus den Beſoldungen der Beamten ꝛc. mit 222 Rilr., 
2) aus den Koſten für Amtsbedürfniſſe mit 30 Rthlr. 
3) aus den öffentlichen Abgaben und Laſten mit 777 

Rilr. 1 Sgr. 8 Pf., e 
A) aus dem Schornſteinfegerlohn mit 38 Rtlk,, 

5) aus den Remiſſionen mit 500 Rtlr. f 
6) aus den Koften für die Beauſſichtigung des Lein⸗ 

wandhauſes mit 70 Rtlr, 

7) aus den Bau: und Reparaturkoſten mit 15050 Rtlr, 
8) aus den Gerichtskoſten mit 20 Rtlr. 

Die Total⸗Einnahme ift gegen den vorigen Etat 
geringer um 186 Rr. 6 Sgr., die Total = Ausgabe 
aber um 2250 Rthle. 16 Sgr. 3 Pf., der Reiner 
trag alſo höher um 2064 Ntlr. 10 Sgr. 3 Pf. 

Der Grund für die Verminderung der Einnahme 
liegt darin, daß für einzelne Realitäten die Miethe aus⸗ 
gefallen iſt, weil jene zu andern Communalzwecken be⸗ 
ſeimmt, nicht weiter verpachtet wurden. Ueberhaupt 
tritt bei dieſem Verwaltungszweige gegen das vorige 
Jahr eine große Veränderung hervor. 

Angekauft wurden nämlich die Häuſer Nr. 1 
der Hinterhäuſer, Nr. 29 und 30 bafelhft, Nr. 13 der 
Weißgerber⸗ und Nr. 16 der neuen Waltgaſſe; dieſe 
ſollen für die einſtige Erweiterung der Straßen abge⸗ 


brochen werden. 8 
Verkauft wurden die Papiermühle, der 
Platz vor der Neumühle, die vormalige Ziegelei dei 
Klein⸗Kletſchkau. a 
unentgeltlich abgetreten wurden die 1 
nannte große und kleine Scholzen⸗Wieſe vor dem Ni⸗ 
kolai⸗Thor nebſt einigen andern kleinen Acker⸗ Parzellen 
an die niederſchleſiſch⸗märkiſche Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft zum Bau der Bahn, ferner das Eigen⸗ 
thumsrecht an dem der Commune zuſtändigen Theile 
der Viehweide auf der Tſcheppine an den Verein zur 
Anlage eines Winterhafens. Aus der Reihe der 
vermiethbaren Grundſtücke ſcheidet vorläufig aus der 
iſchmarkt⸗Platz, der nach erfolgter Räumung auf 


386 


eine andere zweckmäßige Weiſe nutzbar gemacht wer⸗ 


den wird. 

Die Verminderung der Ausgabe erklärt ſich aus 
dem Wegfalle mehrerer auf den vorigen Etat gebrach⸗ 
ter Poſitionen für Bauten, welche inzwiſchen zur Aus⸗ 
führung gekommen ſind. Unter den für die diesjährigen 
Baulichkeiten ausgeworfenen 15,050 Rtlr. befinden ſich 
13,000 Rilr. zur Errichtung einer Lederremiſe am 
neuen Packhofe vor dem Nikolaithore. — Das ſtädti⸗ 
ſche Grund⸗Eigenthum überwacht eine beſondere De; 
putation, gebildet aus Magiſtratsmitgliedern, Stadtver⸗ 
ordneten und einigen Mannern aus der Mitte der Bür⸗ 
gerſchaft. Es iſt neuerdings beantragt, für dieſe De⸗ 
putation eine bei der Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputatlon 
bereits beſtehende Einrichtung zu treffen, wonach die 
Mitglieder in Sektionen getheilt und jeder Sektion die 
beſondere Aufſicht unter Leitung ein und des anderen 
Hauptbeſtandtheils der Verwaltung übertragen werden 
fol. Wir halten dieſe Einrichtung für recht zweck⸗ 
mäßig. 


SS Breslan, 21. Febr. Die „Grundzüge der 
Glaubenslehre, des Gottesdienſtes und der 
Verfaſſung der allgemeinen (katholiſchen) 
chriſtlichen Gemeinde zu Breslau“ iſt nun bei 
W. G. Korn erſchienen und wird zum Beſten der 
Gemeinde für 1 Sgr. verkauft. Der erſte Artikel: 
„Wir ſagen uns los vom Papſte und ſeinem hierarchi⸗ 
ſchen Anhange“ — iſt, trotzdem er auf den erſten Au⸗ 
genblick als rein formal erſcheint, dennoch der wichtigſte. 
Denn durch die Losſagung von Rom fällt nothwendi⸗ 
gerweiſe Alles das fort, was von Rom in die reine 
chriſtliche Lehre Fremdartiges hereingebracht wurde, wird 
das wieder aufgenommen, was Weſentliches daraus 
entfernt worden iſt. Hienach erhellt, daß die folgenden 
(23) Artikel ihrer Natur nach entweder poſitiv oder 
negativ find, recipiren oder rejieſren. Gehen wir auf 
die erſte Zeit der deutſchen chriſtlichen Kirche zurück, fo 
ſchien es anfangs, als wenn die römiſche Kirche, welche 
uns das Chriſtenthum überbrachte, nicht wie in Gallien 
und Spanien das nationale Element zu romaniſiten 
die Abſicht hatte. Carl der Große, wenn ſonſt auch 
ein Freund des Römerthums, wußte das deutſche kirch⸗ 
liche Leben von fremdem Einfluſſe ſo zu bewahren, daß 


deutſche Prieſter ſich als wirkliche Bildner des Volks 
und Träger der nationalen Bildung zeigten. Doch bald 


Breslau, 21. Febr. 
Oberſchleſien beläſtigt die Augsburger Poſtzeitung mit 
der Bitte, ſie möge für die beiden Breslauer Zeitungen 
beten. Dieſe oberſchleſiſche Theilnahme rührt uns ge⸗ 
waltig, und ruft uns zum innigſten Danke auf. Wir 


würden auch für die Augsburgerin ein freundliches Wort 
haben, wären wir nur überzeugt, daß ſie dieſer Mahnung 


auch gehorchte. Aber ihte letzten Nummern zeigen von 
nichts weniger, als von Neigung zum Gebete, und na⸗ 
mentlich ſind ihre Mittheilungen aus Schleſien von ei⸗ 
nem ſo überaus zelotiſchen und unchriſtlichen Geiſte 
diktirt, daß wir fürchten müſſen, ihr Gebet für uns 
verwandle ſich in Fluch gegen uns. Wir würden dem⸗ 
nach von der Augsburgerin wenigſtens vierwöchentliche 
Bußübungen fordern, ehe wir ihr geſtatten, unſerer in 
ihren Fürbitten zu gedenken. Die Folge wird lehren, 
ob ſie hiezu geneigt iſt. Inzwiſchen wollen wir unſeren 
Leſern und uns zur Erheiterung hin und wieder eini⸗ 
ges Erbauliche aus dieſem Muſter⸗Organe der „wahr⸗ 
haft guten“ Preſſe mittheilen. 


Breslau, 21. Februar. Der große Schnee⸗ 
fall und mehr noch die Gewalt der anhaltenden 
Stürme, welche alle Anſtrengungen zur Wegſchaffung 
des Schnee’ vereiteln, haben in den letzten Tagen den 
regelmäßigen Verkehr auf der Oberſchleſiſchen und Frei⸗ 
burger Eiſenbahn unterbrochen. Auf der letzteren 
Bahn wurden ſchon geſtern die Züge ausgeſetzt, nach⸗ 
dem der letzte Zug auch nicht durch mehrere Lokomoti⸗ 
ven fortzubringen geweſen war. Auf der erſtern Bahn 
blieb der geſtrige Abendzug bei Rothkretſcham figen und 
konnte erſt heute Morgen nach dem Bahnhofe geſchafft 
werden. Die Freiburger Bahn ſetzt, wie wir hören, 
die Züge vorläufig aus. Die Obeiſchleſiſche thut dies 
heut; es werden jedoch alle Kräfte aufgeboten werden, 
um ſchon morgen wieder die Züge zu beginnen. Hoffent⸗ 
lich werden die Bemühungen den gewünſchten Erfolg 
haben. Bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen kamen die 
Züge bis heute regelmäßig an, nur traf derjenige Zug, 
welcher heut Morgen um 10 Uhr ankommen ſollte, erſt 
gegen 3 Uhr Nachmittag hier ein, trotzdem wurden 
aber die Arrangements ſo getroffen, daß der um 6 Uhr 
abgehende Zug pünktlich expedirt werden konnte. — 
51 Leipziger Poſt iſt ſowie die Wiener ausge⸗ 
lieben. 


änderte ſich das. Dadurch, daß die erbliche Monarchie 


geſtürzt und die Wahlmonarchie eingeführt wurde, er⸗ 
hielt Rom freien Spielraum in Deutſchland, und nach 
und nach erwies ſich ſein Einfluß ſo bedeutend, daß 
römiſche Sprache, römiſche Sitte und römiſches Geſetz 
grade in Deutſchland die nationale Entwickelung mehr 
niederhielten und überwucherten, als in jedem anderen 
Lande. Von Zeit zu Zeit traten zwar Männer auf, 
welche der Natlonalkirche das Wort redeten, und auf 
dem Konſtanzer Concil ſchien es, als wenn die deutſche 
Kirche ſiegen würde; aber die nimmer euhende Thätig- 
keit Roms wußte uns auch um dieſe Hoffnungen zu 
betrügen. Endlich trat Luther auf und ſtemmte ſich 
der Bevormundung entgegen. Die Folgen dieſer noth⸗ 
wendigen, durch Rom herbeigeführten Kataſtrophe waren 
für unſere Nation die allertraurigſten. Deutſchland 
wurde verwüſtet, und das deutſche Volk in zwei ſich 
feindlich gegenüberſtehende Parteien geſpalten. Aber 
dieſe Spaltung muß verſchwinden — dazu iſt Deutſch⸗ 
land ein zu herrliches, zukunftreiches Land, als daß 
keine Einigung kommen ſollte unter ſeine Bewohner, 
iſt das deutſche Volk ein zu freiheilliebendes, nach na⸗ 
tionaler Selbſtſtändigkeit lechzendes, als daß es die 
fremden Einflüſſe nicht endlich von der Hand weiſen 
ſollte. Die franzöſiſche Nation, obgleich dem Römer⸗ 
thume viel verwandter, beſitzt ihre eigene Kirche. Sie 
proteſtirt gegen jeden direkten und indirekten Eingriff 
des Papſtes in die zeitlichen Angelegenheiten, ſetzt die 
Kirchenverſammlung über den Papſt, behält die in der 
gallikaniſchen Kirche eingeführten Gebräuche unverändert 
bei und läßt die Entſcheidungen des Papſtes von der Zuſtim⸗ 
mung der Kirche abhängig ſein. Dieſe Grundſätze hat Rom 
anerkennen müſſen; es giebt alſo einer freien nationa⸗ 
len Entwickelung in religiös⸗kirchlicher Beziehung feine 
Zuſtimmung — warum ſollten die Deutſchen die ſtrikte 
Abhängigkeit ferner ertragen! Es ſcheint, die Zeit ſei 
gekommen, wo dies in unſerem Vaterlande allſeitig 
und tief empfunden wird. Laſſen die Regierungen nur 
gewähren, treten fie nicht den Emancipationsbeſtrebun⸗ 
gen entgegen, fo ſtehen alle Gebildeten unſerer Nation 
für die nationale Kirche in den Schranken. Das wird 
ſich freilich nicht in einem Augenblicke vollziehen. 


* 
* 
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*SEtreifzüge. | 


Der Landtag iſt verſammelt. Um dieſen kleinen 
Satz hat ſich diesmal eine größere politiſche Theilnahme 
zuſammengedrängt, als in anderen Jahren. Die erſte Zeit 
der Landtagsthätigkeit wird ſtill und geräuſchlos vorüber⸗ 
gehen, weil die Vorlagen nur geringen Stoff zu prin⸗ 
cipiellen Debatten enthalten. Erſt mit dem Uebergange 
zu den Petitionen werden ſich die polſtiſchen Ueberzeu⸗ 
gungen in Schlachtordnung ſtellen. Mögen die Män⸗ 
ner, welche die Provinz zu den Organen ihrer Wünſche 
gemacht, die Ueberzeugung haben, daß ihre Worte, ſind 
ſie aus dem Herzen des Volks geſprochen, in ganz 
Schleſien, in der Monarchie und weiter hinaus den 
freudigſten Nachhall finden werden. Es liegt mir das 
erſte Heft einer neu ins Leben getretenen politiſchen 
Monatsſchriſt, des „Schleſiſchen Zeitſpiegels“, vor, das 
einen beſonderen Artikel dem diesjährigen ſchleſiſchen 
Landtage widmet. Wir wollen vorerſt unſer Urtheil 
über das Unternehmen noch nicht abgeben, können 
aber doch nicht umhin, zu bekennen, daß die Unent⸗ 
ſchiedenheit, wie ſie ſich in dieſem Artikel namentlich 
in Bezug auf die Preſſe kund gibt, einer Zeit wenig 
nützt, welche vor Allem ein beſtimmt ausgeprägtes Glau⸗ 
bensbekenntniß fordert. Ein Verlangen, das zwiſchen 


dem Zwar der Preßfreiheit und dem Aber der Cenſur 


ſchwankt, das Princip, welches vor feiner Anwendung 
flüchtet, und die Ueberzeugung, die ſich vor ihren eige⸗ 
nen Conſequenzen fürchtet — damit wird kein einziger 
Schritt vorwärts gethan. Da loben wir uns „die 
Zeitſchrift für Recht und Beſitz“, die will doch, was 
ſie will, beſtimmt. Ihr Januarheft ärgert ſich, daß 
„die Strafe der Schläge in neuerer Zeit zu ſehr abge⸗ 
kommen ſei.“ Merkſt du, geehrter Leſer? In Gries 
chenland iſt geprügelt worden, in Rom herrſchte der 
Stock — und Griechen und Römer waren freie Völ⸗ 
ker — warum ſollen ſich die Schläge nicht mit der 
chriſtlich⸗germaniſchen Freiheit vertragen? „In den 
türkiſchen Heeren, zur Zeit als Europa gegen ſie in 
den Kirchen betete, waren die grauſamſten Züchtigun⸗ 
gen üblich“, ſagt Herr Graf Pfeil und will damit auch 
den Stock für unfere Soldaten emancipiren, vielleicht⸗ 
daß man in andern clvilificten Ländern auch gegen uns 
beten ſoll. Nicht wahr, lleber Leſer, es wäre doch gar 
zu ſchön, wenn dieſe ſtock finſtere Zeit wieder kame? 


(Bortfegung in der Beilage,) 


Mit zwei Beilagen. 


Ein Correſpondent aus 


jede Leidenſchaftlichkeit. 
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Gortſetzung.) 
Daß uns auch „die deen der franzöſiſchen Revolution“ 
„glauben“ machen mußten, „die Schläge ſeien als Kenn⸗ 
zeichen der Unfceiheit allgemein abzuſchaffen “! Die ſtockigen 
Ideen des Herrn Grafen werden gewiß in ganz Schleſien 


den allgemeinſten Enthuſiasmus erregen, Ich habe ſchon 


von Voldereitungen zu einer Dank⸗Adreſſe gehört. Eigent⸗ 
lich müßte man auch noch füc eine Peitſche ſammeln, 
was fleilich ohne Peil ſche nicht zu Wege gebracht wer: 
den könnte. Und da wundert ſich die „gute“ P eſſe, 
wenn das Volk keige Notiz don ihr nimmt und lieber 
der „ſchlechten“ ſich zuwendet. Es fällt mir nicht ein, 
die „Zeitſchtift für Recht und Beſitz“ mit dem „Schle⸗ 
ſiſchen Kirchendlatte“ und der „Augsburger Poſtzei⸗ 
tung“ in einen Topf zu werfen — Gott bewahre! 
Die glacehandſchuhene Feinheit der erften würde ſich 
mit der zwillichjackenen Derkheit der beiden letzten in 


jeder Hiaſicht ſchlecht vertragen, aber das ſteht feſt, 


wenn das Volk den bevorzugten Klaſſen der Geſell⸗ 


ſchaft gegenüber ebenfalls Vorzüge beanſpruchen will, 


dann vereinigen ſich ſämmtliche Kathegotten der „gu⸗ 
ten“ Preßler zu einem lauten Nein. Ich fürchte da⸗ 


. ber, daß die „Augsburger Poſtzeitung“ trotz dem, daß 


fie in einem allen Provinzialblättern beigelegten An: 
kündigungs⸗Artikel beweiſt, wie fie eigentlich das Non 
Plus ultra allet Zeitungen ſei, in Schleſien meni,e 
Geſchäfte machen wird. Zudem hat fie ſich ſchon zu 
arg blamitt mit ihren wirklich alle Begriffe überſteigen⸗ 
den kläglichen Correſpondenzen aus Schleſien. Und hin: 
tethet kommt fie noch mit der Vetſichefung daß „ſtrenge 


Wahrheitsliebe einerfeits, befonnene Ruhe und Vermei⸗ 


dung jeder Leidenſchafilichkeit andererſeits“ die Nom 
ihrer Redaktion bilde. Wie ſchalkhaft die gute iſt! 
Man denkt unwillkürlich an jene Art liebenswürdigen 
Späker in der Kindetſtube, die, nachd m fie Jeman⸗ 
den am Haar gezupft, pfiſſig⸗ernſt verfihern: Ich war 
es nicht. Die Augsburger hat die grandioſeſten Unwahrhei— 
ten, wie z. B. die, daß die „Rechtfertigung“ von Ronge 
eigentlich von dem Juſtiz⸗Commiſſarius F.. . . geſchtieben 
fei; die Augsburger ſchwillt vor Zorn und Leidenſchaſt⸗ 
lichkrit auf, wenn ſie den Namen: Regenbrecht, in den 
Mund nimmt; aber fie liebt die Ruhe und vermeidet 
Und das nennen die Leute 
„wahthaft conſervativ fein“! — Da ich eden von der 
„guten“ Peeffe rede, fo will ich auch unſern Freund 


Johann Wit nicht vergeffen, der unläagſt ſich mit ei⸗ 


nem Aufıufe an die „nüchternen Polacken“ gewendet, 
ſie möchten doch zum Andenken an den Sieg der Mi: 
ßigkeit Geld zuſammenlegen und det „gnadenceichen 
Gottesmutter“ im Dome zu Köln einen ‚reihen Al⸗ 
tar“ verehten. Daß dies „Gott gefällig“ ſei, hätten 
die Pfarrer an heiliger Stätte bewieſen, daß es „dem 
Könige lieb“ fei, könnten fie im Amisblatte leſen. Daß 
die Pfarrer die Gottgefälligkeit eines Branntweinent⸗ 


haltſamkeitsvereinaltars bewieſen, iſt uns ebenſo zwei⸗ 


felhaft, als dem „Roſenberg⸗Cceuzburger Telegraphen“, 
der den Witſchen Aufruf mit treffenden Randgloſſen 
iüuminicte; und hinſichts des Wunſches Sr. Maj. ſtät, 
die Erfolge der Mäß gkeit durch Gründung eines fol: 
chen Andenkens zu verewigen, müſſen wir ebenfalls ge⸗ 
ſt.hen, daß wir kein Amtsblatt kennen, wo diefer Wunſch 
ausgeſprochen wäre. Hr. Wit ſcheint das nicht zu 


N wiſſen, was er wiſſen köante, das aber, was er eigent⸗ 


lich nicht wiſſen ſollte, z. B. „tiefgehende Verſchwörun⸗ 
gen“ bis aufs J zu dulchſchauen. Es iſt nun einmal 


die Art und Weiſe großer Geiſter, in der Branche des 


Wiſſens und Könnens nur En - Gros - Geſchäfte zu 
machen: Revolutienen zu erfinden, Aufrufe zu erloſſen, 
ihre Memoiren zu ſchreiben, unbekümmert, ob ſolch⸗ 
Großih ten hier und dort nicht geraihen, wie unſen 
„Aufruſ“, der von logiſchen und ſprachlichen Schnigern 
förmlich wimmelt. Hi. Wit ſodie ſich ſeige pudlizi⸗ 
ſtiſchen Auſſitze von einem Geiſte der kleineren Socie 
endas cortigiten laſſen, weil ſonſt ihre wohlthätige Wir: 
kung einigermaßen dadurch geſchmalert werden dürfte, 


daß die liebe Schuljugend in ihiem gramma iſchen Wiſ⸗ 


fen irtititt wird. Das Indercſſanteſte an dieſem „Auſ⸗ 
tufe“ iſt füc uns jedenfaus der Umſtand, daß weder 


Dieuckort noch Deucket angegeben iſt. — Man klagt 


ein werden muß, ſollen die Nachtheile, welche man 
durch den erften beſenigt zu haben glaubte, wirklich be⸗ 


ſeitigt werden. Eh’ du nicht einen Rock haft, wirf die 
Jacke nicht ſort, ſonſt mußt du vielleicht in Hemdsär⸗ 
meln gehen — ein Rath, der ſüzlich auch von denen 
beruckſichtigt werden dürfte, welche unferer ſchleſi chen 
„ſchlechten“ Preſſe Valet ſagten, ehe fie wußten, ob die 
„gute“ den Anforderungen genügen würde. Es wäre 
eine gar zu wohlchuende Genugthuung für uns, wenn 
unfere Feinde im nächſten Quartal uns wieder die 
Hand reichten und ſpiächen: Lieber doch eine Jacke, 
wenn auch von mißliebiger Farbe, als bei der Allgemei⸗ 
nen Preußiſchen erfeicren; lieber eure uns übel bekom⸗ 
mende Speiſe hinunterwürgen, als bei der Poſtzeiiung 
verhungern. 


Theater. 

Morgen wird für unferen vortrefflihen Ober⸗Re⸗ 
giſſeur, Hrn. Rotimaper, der beteits fo ſehnlichſt 
erwartete „Arteſiſche Brunnen“ von dem welmus 
ſegelnden Räder aufgeführt. Wir dürfen dieſes thea⸗ 
trali che Ereigniß dios notificiren, weil der Ruf dieſer 
Poſſe uns die lobende Feder aus der Hand nimmt. 
Das Höchſte, was wir wünſchen iſt, daß fie ihren Ruf 
noch üdetreffen möge. Herrn Pape's kunſtreiche Hand 
hat fünf neue prachtvolle Decorationen dazu geliefert, 
woruntec ſich der Noldpol und das R. ich der Unter⸗ 
welt beſondets auszeichnen ſollen. S. K. 


Wolle. 

Breslau, 21. Febr. Seit unſerm jüngſten Be⸗ 
richt hatten wir fortwährend große Lebhaftiskeit im Ge⸗ 
ſchaſt mit lagernder Wolle, die in allen Gattungen bedeu⸗ 
tende Nachfcage hatte. Es wurden an und für Eng⸗ 
länder chca 400 Ctr. feine polniſche Einſchur zu 70 
u. 75 Rthl., c. 300 Ctr. polniſche Lammwolle und 
mehrere Parthien Sterblings- und Schweißwolle in den 
Preiſen von 72 u. 63 Rthl. verkauft. Ein angeſehe⸗ 
ner Käufer für getingere, zum Kamm geeignete Wolle 
zu 58 u. 62 Rthl., hatte ſich auch eing funden, und 
unfere Lager fangen an ſehr reduzirt zu werden. Von 
ſchleſiſcher Einſchur haben wir ebenfalls nur ſehr unbe⸗ 
deutende Vorräthe, und wurde kürzlich eine hochfeine 
Schäferci über 110 Rihl. nach dem Rheinland comit: 
titt. Träfen jetzt größere Aufträge hier ein, fo würde 
deren Ausführung kaum möglich fein. Duſer Mangel 
an lagernder Wolle findet nicht nur in Schleſien und 
in Preußen, ſondern auch in Frankfurt a. M. und in 
Deſterteich ſtatt, und es ſteht ſeſt, daß bei dem ſchönen 
erfieulihen Gang der Tuchfabriken in den Zollvereins⸗ 
Staaten der Bedarf ſteis größer und das rohe Produkt 
ſtets geſuchter werden wird. Blingen wir nun den 
glänzenden Ecſolg der letzten großen Londoner Woll⸗ 
Auktion von 20 Tauſend Bullen in Anſchlag, die mit 
einer Erhöhung von 8 dis 9 Rtol, ſehr raſch von ſtat⸗ 
ten ging, ſo dürfen wir unſern braven und wackern Pro⸗ 
duzenten, auch denen, die noch nicht Gelegenheit harten 
ihte Wolle zu verſchließen, einen lebhaften Früpfahrs⸗ 
Markt und gute Käufer veriprechen, und find auch gern 
bereit, denjenigen, welche auf Mäkler⸗Prophezeihungen 


keinen Werth legen, recht angenehme und zeitgemaße 


Anetbietungen zu machen, bei deren Annahme dieſelben 
ſich j de Sorge vom Halſe ſchaffen und auf das Haupt 
des Spekulanten häufen können. 

Sigmund Heß. 


Aus Niederſchleſien, im Februar. Herr Juſtiz⸗ 
rath Stiller aus Neugarten bei Ratibor ſagt in der 
eiſten Beilage zu Nr. 27 der Breslauer Zeitung, daß 
es ſeints Wiſſens hier (wie die Wohllödliche Redaktion 
bemerkt, kann ſich das „hier“ wohl nur auf Neugatten 
beziehen) Niemand vorausfigt, daß ein evangeliſcher 
Cotiſt als Pathe bei einem katholiſchen Taufen nicht 
ſollte angenommen weroen. — Da Here Juſtizath 
Stiller noch nicht Erfahrungen von Intoleranz gemacht 
haben muß, fo erlaubt ſich Referent ein Beiſpiel aus 
eigener Erfahrung anzufünren, trotz dem, daß es nicht 
Avfiht war, es je zu veröffentlichen; und zwar iſt es 
aus Nie detſchleſien in der Umgegend von Frankenſtein. 


jetzt in Obeiſchleſten allgemein über Berfäfa,ung der] — Referent ift katholiſch, mit einer Frau evangel ſchen 


Getränke, welche den Mitgliedern des Maßigkeitsvei⸗ 
eins verabreicht weiden. Namentlich foll öfter das Bier 
und der Wein mit Rum oder Branntwein gemiſcht, 
und eine aus Eſſig, Spirims und anderen Beſtand⸗ 
ih ilen gefertigte Flä ſigkeit als Wein verkauft werd n. 
Auch fürchtet man nicht ohne Grund, daß einige gewiſſenioſe 
Schänker die Verfälschung durch melalliſche Beimiſchung, 
minetaliſche Säure und ſchaiſe oder betäubende Pflans 
zenſteffe verſuchen möchten. Obgleich nun die Polizei 
von den Bet öeden angehalten wird, hierauf zu vinilicen, 


ſo dürfie bei dem noch immer bedeutenden Umfange 


des Schankoetriebes ein derartiger Beirug kaum überall 
zu verhindern ſein. Man wird bald einſehen, daß der 
ſorcitte Mäßigkeitsverein zu einem Enthaliſamkeitsver⸗ 


Glaubens, welche von ihrem erſten Manne geſchil den 
worden, vetheicathet. Die Frau wird nun von ihrem 
Schwager zu Pathen gebeten, da der Pfarrer aber als⸗ 
dann nicht zu taufen ausdrücklich erklart, fo ſchickt de. 
Vater des Kindes dieſes mit feine Schwiegermutter 
und noch einer andern Frau in die Kirche, um den 
Taufakt vollziehen zu laſſen. Am 15. Febiuar 1840 
wurde Reſerent, da ſeine Frau früher nicht angenom⸗ 
men wo.den war, von feinem Biuder zu Pathen ges 
beten, nicht im geringſten ahnend, daß Jemand hierin 
eiwas Anſtösiges finden würde, dennoch aber erfolgte 


die beſtimmie Weig rung vom betreffenden Pfarrer, die 


Taufhandlung nicht zu vollziehen, wenn ſein damals, 
wie noch gegenwärig, katholiſcher Bruder bei feinem 


Kinde Pathenſtelle vertrete. Referent kann nicht läug⸗ 
nen, daß ihn ſowohl, wie den Vater des Kindes, eine 
ſolche Handlungsweiſe des Pfarrers empörte, und nur 
ein ſoſort gefertigtes Schreiben an den Pfarrer (den 
Juhalt kann ich noch heute wörtlich wiedergeben), in 
Folge deſſen der Pfarrer wünſchte mit dim Abſender 
zu ſprechen, und mithin Gelegenheit ſich darbot, feine 
Meinung hierüder dem Pfarrer mitzutheilen, mochte 
Urſache fein, daß das Vorgekommene weniger ärgerlich 
eiſchien. Was ſoll nun ein ſozenanntet Laie, wie man 
ſich aue zudrücken beliebt, von der chriſtlichen Liebe eines 
lolchen iömiſch⸗katholiſchen Prieſters ſich denken? Bes 
ſonders wenn er hinzufügt, daß er ſowohl, wie ſeine 
Frau in Frankenſtein in der katheliſchen Pfarrkirche, 
und in Peterwitz bei Frankenſtein zu Pathen geſtan⸗ 
den haben, und auch ohne Umſtände angenommen wur⸗ 
den, trotz dem, daß die Väter der Kinder auf den im 
Jahre 1840 vorg kemmenen Fall beſonders aufmerk⸗ 
ſam gemacht und erfücht wurden, hierüber mit den 
betreffenden Herren Pfarrern Rückſprache zu nehmen, 
um Unannehmlichkeiten vorzubeugen. ; 

Aus den Sudeten, 9. Febr. Eine der intereſ⸗ 
ſan teſten Neuigkeiten, die wit aus hieſiget Gegend mit⸗ 
theilen können, iſt die nunmehr vom Herrn Finanz⸗ 
m niſter ſeſt beſchloſſene Errichtung von Flachsſpinn⸗ 
ſchulen auf Staatskoſten in unſerem Gebirge, zur 
Hebung des Flachs handgeſpinnſtes, welche ſchon durch 
die treſfliche Fütſorge des Herrn Staatsmi iſters von 
Bodelſchwingh eingeleitet wurde. Hier greift der Staat 
offenbar auf die ſchönſte Art und Wiiſe vermittelnd in 
eine der wichtigſten Angelegenheiten des Vaterlandes 
ein; denn weniger das ohnehin im U bergewicht bes 
fiadliche Maſchinenſyſtem bedarf der Staatsvermitteluag, 
als vielmehr das hartbedrängte Manufakt, die Hands 
maſchine. Man iſt äußerſt geſpannt darauf, wem die 
Direktion dieſer Spinnfhulem übertragen werden wird 
und hofft, daß dieſelbe in die Hände eines Gerigneten 
und Fähigen geraihe, (Köln. 3.) 


Ratibor, 16. Febr. Heute ſtarb hier nach kur⸗ 
zem Krankenlager ein ſehr verdienſtvoller und ſehr ge⸗ 
achteter Mann, der königl. Gymnaſial⸗Direktor Eduard 
Häniſch. Der Verſtorbene hat dem Vaterlande zus 


vörderſt in den denkwürdigen Freiheitskriegen der Jabee 


1813 bis 1815 als freiwilliger Streiter, zuletzt als Of⸗ 
fizier mit Auszeichnung, alsdann feit Errichtung des 
biefigen Gpmnafit, der 2. Juni 1819, als Odetlehrer, 
und ſpäterhin durch eine Reihe von Jahren als Direk⸗ 
tor deſſelben gedient. (O. A.) 


Mannigfaltiges. 


Berlin, 15. Februar. Die vor Kurzem in 
der Breslauer Zeitung mirgetbeilte Nachricht, daß hier 
die Aufführung von Gutzko's Urbild des Tartüffe auf 
viele Hinderniſſe ſtoße, iſt gänzlich undegründet. Es 
find, wie wit aus zuverläſſiger Quelle verſichern können, 
der Dauftellung dieſes Luftfpield auf dem hi ſigen Thea⸗ 
ter keine Hinderniſſe irgend welcher Art in den Weg 
gelegt worden, und wir wüßten zu ſolchen in der That 
auch keine Veranlaſſung. 5 


(Berlin.) Ein Vorfall mit dem Dr. Strack, 
ein Zwiſt um die Theaterbilletausgabe, hat eine Wen⸗ 
dung genommen, die hier ſehr unbeliebt iſt und in Folze 
mancher traurigen Erfahrung jedesmal, die öffentliche 
Stimme gegen ſich hat. He. v. Küſtner zeigt näm⸗ 
lich an, daß er den Hen. Dr. Strack den fiskaliſchen 
Prozeß machen laſſe. Damit wiro nichts geb ſſert und 
der Menge nichts dewieſen, im Gegentbeil if dieſe ge⸗ 
neigt, den, welcher einen fink uiſchen Prozeß edt, im 
Vorau; zu virurtheilen. Geſtern Abend hielt Hr. Dr. 
Ceiſteinicke aus Lädeck im Hotel du Nord cinen phy ⸗ 
ſikaliſchen Vortrag über Elekitici dt und Mignes 
tismus mit Experimenten, dem mehrere Andere folgen 
werden. Die Sache kommt fo rer zue Zeit und wird 
anen bedeutenden Eiſelg haben — Ja Berteff der 
Belehtung werden wir übriaens dier in Kurzem ein 
bemerkenswerth's literatiſches Unternehmen an das Licht 
treten fehen, Die groß? engliſche Miſſions , eſ ulſch aft 
beyründer hier eine 3. v ſchrift⸗ welch. votzugswelſe der 
Bekehtung der Juden gewibmer werden ſoll. Zanich r 
iſt feeuich nicht ‚abzufsben, wie auf dDief m Wege elwas 
Weſenilich. s gefedert werden wird, indeß man kennt 
die ciſeine Conſequen; dieſet engliſchen Rieſeng . ſellſchaſt 
und in dieſer Beziehung iſt diefer erſte Schritt, dieſer 
Glundſtein für in neues Bauwerk nicht obne Wich⸗ 
ligkeit. Unſer Hanwerkerveteln tastet nicht, er hat 
feine Statuen drucken l. ſſen und fegt mit dem deſten 
Erfolge feine Bilchrungen, Vorträge, Unterhaltungen 
und Verunü,ungen fort, deng zur Adwechſelung wer⸗ 
den auch Concetie und Balle gegeden, ganz no hwen⸗ 
digt Veranſtalkungen, wenn man den Geſellen, den 


- Ürbeiter von dem wüſten Wirthshausleben zurückziehen 
und in jeder Beziehung feſſeln will. 

(Berlin.) Einem Wunderdoktor, Hrn. Pan⸗ 
taleone, der hier einige Zeit ganz ungeſtört Wunderkuren, 
wie ſie nur das finſtere Mittelalter aufzuweiſen hat, zu 
verrichten wagte, iſt endlich fein Handwerk gelegt wor⸗ 
den. Man hat ihm mit ſtrenger Gefängnißſtrafe ge⸗ 
droht, im Fall er noch einmal ſein Heil⸗Unweſen be⸗ 
ginnen ſollte. Sein College, Herr Lutze, ſoll auch bes 
reits wegen unglücklich ausgeführten Kuren zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen ſein. Demnach wären dieſe Spukge⸗ 
ſchichten hier wieder einmal beſeitigt. — Die Haupt⸗ 
kaſſe der im Moabit befindlichen großen Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt, welche der königl. Seehandlung gehört, iſt neu⸗ 
lich erbrochen und ‚geplündert worden. Das Verbrechen 
iſt um ſo auffallender, da die Anſtalt zahlreich bewacht 
wird. — Am 19. Morgens wurden die irdiſchen Ueber⸗ 
reſte der Frau Miniſter v. Nagler in aller Stille zur 
Ruhe beſtattet, da Herr v. Nagler die von den hieſigen 
Poftoffizianten beabſichtigte feierliche Begleitung abge⸗ 
lehnt hatte. Den Tag vorher überraſchte der König 
in Begleitung eines Adjutanten den Hrn. v. Nagler 
mit einer Kondolenzj⸗Viſite. — In Rückſicht auf die 
große Kälte hat der König der hieſigen Armen⸗Direktion 
2000 Thaler zum fofortigen Ankauf von Holz zuge: 
ſendet. Dieſer edlen Beſtimmung gemäß iſt das Holz 
bereits vertheilt worden. — Die General⸗Intendanz des 
königl. Theaters hat Alles aufgeboten, um einem et⸗ 
waigen Mißbrauch mit dem Verkauf der Theaterbillete 
zu ſteuern. Man hofft nun, daß auch die Polizei⸗ 
Behörde ihre Macht geltend machen wird, um dem 
zum Nachtheil des Publikums getriebenen Hauſirhandel 
mit Theater⸗Billets ein Ziel zu fegen. Man iſt ge: 
ſpannt, ob die Beſchuldigungen, welche einigen Theater⸗ 
Beamten wegen Billetverkaufs gemacht worden ſind, 
ſich als begründet erweiſen werden, nachdem höheren 
Drts eine Unterſuchung eingeleitet fein fol. — Die 
Mebus⸗Mode gehört hier dergeſtalt zum guten Ton, daß 
der Buchhändler Schepeler ein Rebus⸗Journal in Ver⸗ 
lag genommen hat, das unter Redaction des Literaten 
Feodor Wehl nächſtens erſcheinen wird. — In der letz⸗ 
ten Aufführung der Oper „die Nachtwandlerin“ entfal⸗ 
tete Dlle. Lind ihr herrliches Geſangstalent wieder auf 
eine wunderbare Weiſe. Minder ſprach ihr Spiel an, 
da ſie die Rolle nicht mit der ſüdlichen Glut, wie man 
es gewohnt iſt, aufgefaßt hatte. 

» Garis, 15. Febr.) Die Kälte dauert, nach⸗ 
dem wir einen Tag gelinde Witterung gehabt, fort; geſtern 
hat es wieder beträchtlich geſchneit und der Poſten⸗ 
lauf iſt gehemmt. Im Lande ſelbſt ſind Schnee und 


Kälte noch größer als hier. In Paris haben wir vor⸗ 


geſtern 10%, Grad Celf,, in Lyon und dem Havre hat 
man 13 Grad gehabt. — Am Mittwoch iſt das be⸗ 
rühmte Tonwerk F. Davids, die Wüſte, nun auch in 
den Tuilerien ausgeführt worden. Es waren außer der 
töniglichen Familie über 1500 Perſonen zugegen. Der 
König umgeben von ſeinen 4 Söhnen und den Bot⸗ 
ſchaftern ſtand faft die ganze Zeit. Habeneck dirigirte. 
Das Kunſtwerk verfehlte auch hier ſeine Wirkung nicht. 
Die königlichen Prinzen ſuchten den Componiſten auf, 
und ſtellten ihn ihren Eltern und den Damen vor, wo 
er die ſchmeichelhafteſte Anerkennung einerndtete. Der 
erzog von Nemours hat geſtern dem Bildhauer 
leſinger zu einer Marmorbüſte für Beſangon zum leg: 
ten Male geſeſſen. Die Prinzen von Jo inville und 
Aumale wollen eine Reiſe in die Bretagne machen, 
um ihre dortigen Güter zu beſuchen. Der Prinz von 
Joinville beſitzt dort das Gut Carhell, im Werth von 
2 Mill. Fr. und der Herzog von Be, A 800 1 
Condeſchen Erbſchaft, die ganze Umgegend von Cha⸗ 
2 gal 5 Trümmer des Schloſſes, welche 
er der Stadt abgekauft hat und jetzt wieder ausbauen 
will. — Aus Algier meldet man, daß der ſtrenge 
Nachwinter ſogar bis dort hinüberreicht. Die Schiffe, 
welche von Afrika herüberkommen, ſegelten die ganze 
Reife im Schneegeſtöber. — Die berühmte, letzt⸗ 
hin erwähnte, Gaunerin Mad. Caylus iſt glücklich aus 
Paris eee alle Nachforſchungen der Polizei 
ind erfolglos geweſen. 
W a Seit Goenigen Tagen Pr ber ger Hafen 
bei einer plötzlich eingetretenen ſtrengen Kälte von 16° 
R. feſt . die Schifffahrt alſo unterbrochen. 
— Der Sund iſt zugefroren und auch der große Belt 
gänzlich mit Eis belegt, ſo, daß ſeit dem 13. der Eis⸗ 
Transport auf demſelben wieder begonnen hat. Der 
kleine Belt iſt ebenfalls mit Eis belegt. — Auch in 
Belgien iſt ungemein viel Schnee gefallen, welcher dem 
Verkehr Eintrag thut. Man fürchtet ſchon jetzt Ueber⸗ 
ſchwemmungen zum künftigen Frühjahr. 


— 


Ho mon m e. 


Ein Zecher lag im Sterben, 
And flehte himmelhoch: 
„O, laßt mich nicht verderben, — 
Rur eine Flaſche noch!“ 


Natürlich nur nach Weine 
Vor Durſt der Kranke brennt; 
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Und ſieh, man reicht ihm eine, 
Die ſich nach mir benennt. 


Das war von ſeinen Leuten 
Gar ſchlecht gethan, zumal 

Ich ihn ſchon aller Seiten 
Umgab mit Pein und Qual. 


Er ſchauete voll Wehmuth 
Auf zu der Flaſche Mund, 
Gab ſeinen Geiſt in Demuth 
Dann auf zur ſelben Stund'. =, 
t 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 21. Februar. Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war ziemlich lebhaft; einige ſind etwas niedriger be⸗ 
zahlt worden. 

Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 123 Gid. 
Prior. 103% Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 113 ½ bez. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 116% u. Ye 
bez. Ende 110 ½ Gld. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 95 ½ Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. a % bez. 
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An 


Mad. Luise Koester. 


Musik und Plastik, einst in Streit geschieden, 
Voll Eifersucht in wechselseit gem Streben, 
Beschlossen endlich sich die Hand zu geben, 
Versöhnt zu einem schönen ew’gen Frieden. 


Und dass fortan ein jeder Kampf gemieden, 
Sah man ein Kind sie aus der Wiege heben, 
Vereint mit ihrem Geist es zu beleben, 

Dass es von Beiden Zeugniss gäb’ hienieden. 


Von solcher Weihe in die Welt begleitet, 
Zur Meisterin vereinter Kunst erkoren, 
Hast Du schon früh den Lorbeer Dir errungen. 


Gar manches Dankfest ward Dir schon bereitet, 
Doch würdig würd' der Tag, da Du geboren, 
Vom Echo Deiner Töne nur besungen! — 


— — 


Bekanntmachung. 


Behufs Anfertigung der diesjährigen Aushebungs⸗ 

Liſte werden ö i 

1) alle diejenigen hier wohnhaften, wenn auch nur in 
Geſellen⸗, Lehr: oder Dienſtverhaͤltniſſen ſtehenden 
jungen Leute, welche im Jahre 1825 geboren, 

2) alle diejenigen, welche in einem der Jahre von 
1821 bis 1824 inclusive geboren find, aber ih⸗ 
rer Militairdienſtpflicht noch nicht genügt haben 
und mit keinem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerve⸗ 
ſchein verſehen ſind; und u 

3) alle diejenigen, welche mit einem Königs tevüe⸗Re⸗ 
ſetveſchein bis zum 1. April d. J. beurlaubt find, 

hierdurch aufgefordert, ſich auf dem hieſigen rathhäus⸗ 
lichen Fürſtenſaale in folgenden Terminen vor der zur 
Aufnahme der Stammrolle geordneten magiſtratualiſchen 
Commiſſion einzufinden und ihre Eintragung zu ge⸗ 
wärtigen. N 
Es haben ſich hierzu zu melden des Morgens früh 
8 uhr am 24. Februar d. J. diejenigen der gedachten 


militaitpflichtigen Leute, welche im erſten Polizei⸗Com⸗ 


miſſariate wohnen; 

am 28. Februar die des zweiten Polizei⸗Commiſſariats 
am 26. „ dritten 3 5 

am 27. „vierten 2 4 

am 288. flünſten 5 

am 1. März ſechsten 2 

am 3. „ ſiebenten⸗ 2 


am 4. z s achten 2 4 
Wer darüber ungewiß iſt, zu welchem Polizei⸗Com⸗ 
miſſariat feine Wohnung gehört, wird auf Beſragen bei 
dem ihm zunächſt wohnenden Polizei ⸗Commſſſarius 
Auskunft erhalten. 
. 


Diejenigen der gedachten militairpflichtigen Leute, 
welche ſich nicht melden und die unterlaſſene Meldung 


bei der fpäter zu veranſtaltenden Nachreviſion nicht hin⸗ 
reichend zu entſchuldigen vermögen, werden nicht nur 
ihrer Reklamations⸗Gründe verluſtig, ſondern auch, wenn 


ſie zum Militairdienſt tauglich befunden werden, vor 
allen andern Militairpflichtigen zum Dienſte 
eingeſtellt werden. > 
Für die Abweſenden müffen die Eltern, Vormünder 
oder Verwandten erſcheinen. 
Breslau, den 8. Februar 1845. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 


Das anhaltende, heftige Schneetreiben macht es 
unmöglich, die Schneemaſſen durch das Fuhrweſen 
des Marſtalls ſo ſchleunig abzufahren, als es zur 
Herſtellung und Erhaltung einer ſicheren Fahrbahn 
auf den Straßen nothwendig iſt. 

Wir erſuchen daher diejenigen unſerer Mith ür⸗ 
ger, welche Equipagen halten, hierzu durch Hilfs⸗ 
fuhren mitwirken und ſich denjenigen anſchließen zu 
wollen, welche bereits Fuhren geſtellt und dadurch, 
wie wir dankend anerkennen, ihren Gemeinſinn be⸗ 
thätigt haben. 

Plätze zum Abladen des Schnees ſind: 


J) hinter dem Selenkeſchen Inſtitut am Mäuſeteich, 


2) am Ende der Weißgerber⸗Straße an der Maga⸗ 
zinbrücke, 

3) zwiſchen der langen und der kurzen Oderbrütke, 

50 am Lehmdamm und 

5 1 1 Holzplätzen vor dem Ziegelthore an der 
Oder 


Breslau, den 21. Februar 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Aufruf. 


Obgleich die Mildthätigkeit der hieſigen Bewohner 
bereits von ſo vielen Seiten in Anſpruch genommen 
wird, fo dürfen wir doch nicht den Mann vergeſſen, 
der den Beſttebungen der Trierſchen Curie gegenüber feine 
amtliche Stellung der beſſeren Ueberzeugung zum Opfer 
brachte — den Pfarrer Licht. Ueberzeugt, daß es nut 
dieſer ſchwachen Anregung für die wackern Schleſier be⸗ 
darf, um die bereits vorhandene Theilnahme auch durch 
die That zu bekunden, erlaube ich mir an alle Freunde 
der Aufklärung und des reinen chriſtlichen Glaubens 
die Bitte, ungeſäumt für den abgeſetzten und dadurch 
aller Exiſtenzmittel beraubten geſinnungs⸗ und thatkräͤf⸗ 
tigen Licht, in dem Gefühle einer aufrichtig patrio> 
tiſchen Geſinnung, Spenden der Liebe zu zollen.“) 

Breslau, 21. Februar 1845. N 

Auguſt Sem rau, Katholik. 

») DR e A eh 3 Een bereit, Beiträge 
s find bereits eingegangen: S — 2 Thlr. 
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. In Folge des Aufrufs in der Zeitung vom 
14. Februat haben wir ferner dankbar erhalten 

A. Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde in 1 


a 
3 


Laut Anzeige in der Zeitung vom 10. Febr. 


39) Von der Familie pp. 2 
„ a One — 7% 
4) „ B. P. (7 Jahr alt) aus der Sparbüchſe — 15 
42) „ Hrn. Lieut. Bar. v. Reißwit in Neiffe — 
M. 
45 „ 80 N 8 2 
44) „ Hrn. Albert Hoffmann, Sandſtr. 14.3 
45) „ F N 
46) „ dem Dienſtmädchen 8. S. — 5 
P — 15 
48) [73 C. „ * * * % 5 — 
40) „ Hrn. Hauptmann Romminger in Fran⸗ 
een ß ? 1 — 
50) „ Hrn. Kaufmann L. ulrich 2 — 
5 M 2 Kfm. Theod. Reimann 4 Frdor. 2 20 
) 7 ͤ AAA ˙ A — 


B. Für die chriſt⸗kathol. Gemeinde zu Schneidemühl 


1 2 * 


Laut Anzeige in der Zeitung vom 19. Sr 2 


22) Von der Familie ß. a 
3) „ 2 A „ — 7 
Er „ B. H. (7 Jahr alt) aus der Sparbüchſe — 15 
200 „ Hen deupiadun Romminger in rau · 
nen. .,: » 8 0 1.00% 1 — 
2 „ Hrn. B. Y, Guinee e 10 
„ Ba 
u. 
30) 71 e e IR) 2 —— 
Summa 43 77 


Zur Annahme fernerer Bei träge erklärt ſich bereit dit 
a Expedition der Breslauer Zeitung. 


Theater »Hepertoire. 
Sonnabend, zum Benefig für den Ober⸗ 
Negiſſeur Hru. Rottmayer, jum 
erſten Male: „Der arteſiſche Bruns: 
nen.“ Zauber ⸗Poſſe mit Geſängen und 
Tänzen in 3 Aufzügen, vom Verfaſſer des 
„Weltumſeglers wider Willen.“ — Be⸗ 
ſetzung: Affreduros, Beherrſcher der Erd⸗ 
geiſter, Hr. Prawit. Schalk, ein Erd⸗ 
geiſt, Due. Haller. Grübelein, ein wohl: 
habender Privatmann, Hr. Schwarzbach. 


Rofalie,. ein junges Mädchen, Olle. Glau- N 


ſius. Balthaſar, Hausmann bei Grübe⸗ 
lein, Hr. Wohlbrück. Barbara, feine 
Frau, Mad. Brüning. Abdelkader, Hr. 
Mohamed Ben Milut, Hr. 
Guinand. Orville, Oberſt der franzöſi⸗ 
ſchen Truppen, Hr. Pollert. Martial, 
Sergeant, Hr. Linden. Giftſtift, Hr. 
Braäuckmann. Wieſicke, aus Berlin, Hr. 
Pauli. Liebenthal, aus Sachſen, Hr. 
Müller.: Greible, aus Schwaben, Hr. 
Stop. Perſchke, aus Breslau, Hr. Hli⸗ 
lebrand. Schelcher, aus Wien, Hr. 
Rottmayer d. J. Faſelmeier, Amtsbote, 
Hr. Rieger. Moſtafa, Hr. Seydel⸗ 
mann. Miszari, Hr. Ulbrich. Ein Lieu⸗ 
tenant, Hr. Gregor. Ein Dolmetſcher, 
Hr. Lange. Ein franzöſiſcher Soldat, 
pr. Deumert. — Folgende Dekoratio⸗ 


Henning. 


nen find vom Dekorateur Herrn Pape 


neu gemalt, und zwar: 1) Gnomen⸗ 
grottez 2) Landſchaft; 3) Lager: 
Landſchaft; A) Eisgegend am Nord⸗ 
pol; 5) Brunnen ⸗Dekorationz 6) 
Erz Tempel. Die vorkommenden 
Tänze und militäriſchen Exerzitien 
find vom Balletmeiſter Herrn Helmke. — 
Sämmtliche Coſtume find nach An⸗ 
gabe der Regie neu ausgeführt von dem 
Coſtumier Herrn Wolff. 


Entbindung s⸗Anzeige. 

Die heut Morgen z 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Hen⸗ 
riette, geb. Friedeberg, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehrt ſich Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſondern Meldung, ganz 
ergebenſt anzuzeigen: 


Iſ. Iſidor Prager. 
Klofter Leubus, den 19. Febr. 1845. 
m neuen Ko Saale, 
— Nr. 37 2 Senbierpiet Nr. 8, 
nntag den 23. Februar: 
N ttag⸗Konzert der 
ei ſchen Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 3½ uhr. Entree zum Saale 5 Sgr., 
zu den Logen 7½ Sgr. 
Springer's Wintergarten, 
vormals Kroll's. 
Morgen, Sonntag, den 23. Febr.: Subſerip⸗ 


tions Konzert. Anfang 3 uhr. Entree 
für Nicht-Abonnenten * Perſon 10 Sgr. 


im Tempelgarten. 
C. Heydorn. 
Techniſche Section. 

Montag, den 24. Februar, Abends 6 Uhr. 
2 Privatdocent Dr. Duflo 8 wird einen 

'ortrag Über die techniſch⸗chemiſche Wirkſam⸗ 
keit des Chlors und Ant i⸗Chlors halten. 

Bekanntmachung. 

Das dem hieſigen Hofpital ad St. Tri- 
nitatem gehörige, eine Meile von Bres⸗ 
lau gelegene Gut Schwoitſch mit zwei 
Vorwerken, 5 M. M. 110 QR. Gärten, 
1541 M. M. 161 OR, Acker, 281 M. 

M. 150 QR. Wieſen, 108 M. M. 46 
IR. Hutung und Gräſerei und 525 M. 
92 QR. Forſt, ſoll im Wege der Li⸗ 
citation verkauft, event. verpachtet werden. 
Wir haben hierzu auf 
den 25. April c., Vormittags 
um 11 840 
em rathhäuslichen Fürſtenſaale einen 
Tan Wa. und werden die Ver⸗ 
Taufe: und Verpachtungs ⸗ Bedingungen 
vom 1. April ab in unferer Rathsdiener⸗ 
un fo wie bei dem Generalpächter Hrn. 
rüttner zu Schwoitſch zur Einſicht 
vorliegen. : 

Breslau, den 18. Februar 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
Reſidenz⸗Stadt. 


arnung. 

unterzeichnete finden ſich veranlaßt, anzu⸗ 
aelgen: auf unfern Namen ohne unfere eigen: 
händige ſchriftliche Genehmigung Niemandem, 
wer es auch ſei und unter welchem Prätert 
es auch immer vorkommen moͤge, irgend et⸗ 
was verabfolgen zu laſſen, indem zu keiner 
Wiebererſtattung ſich verſtehen werden: 
a die O.⸗L.-G.⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Buchhalter 

Kuſche ſchen Eheleute zu Ratibor. 


6000 Thlr. 


du 4 Proz. Zinſen find, jedoch nur gegen pus 
re een u 


bald 5 
Schwelleugrebel, Regerberg 1 21. au 


Letzter Mastendall 


gogegdogsogessgcsdnes 
Dienſtag den 25. Februar findet der & 
S hatt, Die reden. 8 
e Direktion. 
Sdscodbeossssesedes 
Bei Leopold Freund erſchien fo ehen: 
Beleuchtung 
en 


der Rongeſch 


Glaubenslehre, des Gottesdienſtes 
und der Gemeinde⸗Verfaſſung. 
on einem Nationaliſten. 

Geheftet. Gr. 8. 2 Sgr. 

Die einzelnen Glaubensartikel der hieſigen 

allgemeinen chriſtlichen Gemeinde werden vom 

Standpunkte des Rationalismus einer kurzen 

aber intereſſanten Erörterung unterworfen. 


Bei L. Pulvermacher, Schuhbr. Nr. 22, 
ſind nachſtehende Bücher zu haben: Tiedge's 
ſämmtl. Werke, 10 Bde. 1835, Ldpr. 4%, f. 
3 Rtl. Seume's ſämmil. Werke, Prachtausg. 
in 1 Bd. 1837, Ldpr. 3%, f. 2%, Rtl. Klop⸗ 
ſtock's ſämmtl. Werke, 12 Bde. 1823, f. 2% 
Rtl. 
Mehreren, Prachtausg. in 1 Bd. 1838, edpr. 
5, f. 3 Rtl. Le Sage, Gil Blas v. Santil⸗ 
lana, überſ. v. Fink, Prachtausg. in 1 Bd. 
mit 600 Bildern, 1839, Edpr. 5 ½, f. 2% Rtl. 
Cervantes, Don Quixote, überſetzt von Heine, 

rachtausg. in 2 Bdn. mit vielen Bildniſſen, 
837, Ldpr. 8, f. 3% Rtl. Deſſen Erzählun⸗ 
gen, überſ. v. Soltau, f. 1½ Rtl. Ziehnert, 
Preußen's Volksſagen, 3 Bde. 1840, Ldp. 2½, 
f. 1½ Rtlr. Allgem. Weltgeſchichte für die 
reifere Jugend u. das nicht gelehrte Publikum, 
5 Bde. mit 72 Stahlſt., 1842, Ldpr. 8, für 
4% Rtl. Spohrſa ill's große Chronik, Geſch. 
des Krieges der Verbündeten Europa's gegen 
Napoleon, 3 Bde. mit Stahſtichen, Planen u. 
Karten, 1844, Ldpr. 15, f. 8 ½ Ril. Gallerie 
der Welt in einer bildl. u. beſchreibl. Darſtel⸗ 
lung, herausgegeb. v. Rumpf u. Bartholdy, 
4 Bde. mit vielen Kupfern, Ldpr. 18%, für 
4½ Rtlr. Thüringen und Harz mit ihren 
Merkwürdigkeiten, Volksſagen u. Legenden, 7 
Bde. mit vielen Abbildungen, 1840, Edpr. 7%, 
f. 4½ Rtlr. Spittler's ſammil. Werke, 18 
Bde., 1837, Edpr. 32, f. 8% Rtl. 

Allen unferen Veſchäftsfreunden die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich von der, unter der Fir⸗ 
ma: A. Bartıch u. Comp. am hieſigen 
Orte beſtehenden Conditorei wegen ander⸗ 
weitigen Unternehmungen ausgeſchieden bin, 
und mit derſelben durchaus in keiner Verbin⸗ 
dung mehr ſtehe. Herr A. Bartſch über: 
nimmt Activa und Paſſiva und wied das Ges 
ſchäft für ſeine alleinige Rechnung in alter 
Weiſe und unter derſelben Firma fortſetzen. 

Oppeln, den 19. Februar 1845. 

H. Conrad. 


Bekanntmachung. 
Allen meinen geehrten Abnehmern zur güti⸗ 


8 daß meine diesjährigen Preie⸗ 
eichniſſe über Geo en, 18 
dume ü träucher, vo wie Ele n 
reichhaltige Sammlung von Topfpflanzen er⸗ 


ſchienen iſt und gratis verabfolgt werden. 

Friſche Gemüſe und Blumenſaamen ſind 
ohne Catalog zu haben beim Kunſt⸗ u. Han⸗ 
delsgärtner J. G. Pohl, Oderthor, am 
Wäldchen Nr. 5. 


— Re I RI FR a 

Den geehrten Mitgliedern des Donnerftag: 
Vereins im König von ungarn wird hiermit 
bekannt gemacht, daß, wegen Eintritt der Fa⸗ 
ſtenzeit, das letzte Kränzchen nicht Donner⸗ 
ſtag, ſondenn Dienſtag den 25ſten d. M. ab: 
gehalten werden wird. 

Der Vorſtand. 

Zum Beſten der apoſtol.⸗chriſtlichen Gemeinde 
zu Schneidemühl iſt bei J. A. Steiner hier⸗ 
felbſt eine gefertigte, vom Herrn Prediger 
Czerski anerkannte Ueberſetzung des bekann⸗ 
ten Glaubensbekenntniſſes in polniſcher Spra⸗ 
che erſchienen und zu dem Preiſe von 3 Sgr. 
ſofort zu beziehen. Auch werden Beiträge für 
die Schneidemühler gezeichnet. 
Frauſtadt, Prov. Poſen, 18. Febr. 1845. 

Aufforderung. 

Ein Conditor⸗Gehülfe, der fähig iſt, einer 
Conditorei als Werkführer vorzuſtehen, kann 
ſich melden Reuſcheſtraße Nr. 7, zwei Stiegen 
vornheraus , in den Nachmittagsſtunden von 
1 bis 3 uhr. 


In einem Spezerei⸗Geſchäft einer Pro⸗ 
vinzialſtadt findet ein im Detail⸗Geſchäft 
routinirter Commis, der weniger auf ho⸗ 
hen Gehalt als gute Behandlung ſieht, 
bei mäßigen Anſprüchen ſofort ein En⸗ 
gagement. Hierauf Reflektirende wollen 
ihre Atteſte unter der Adreſſe E. H. J. 
im Agentur: und Commiſſtons ⸗Comtoi: 
des Earl Siegismund Gabriell 
in Breslau, Catlsſtraße Nr. J, gefäligſt 
abgeben. 


Ban 1 TEEN ET REREREE 
Pacht⸗Geſuch. 

Es wird eine Pacht von 2000 bis 2500 
Rthl, geſucht. Diejenigen, welche Luft haben 
zu verpachten, werden erſucht, getreue Anſchlage 
unter B, poste restante, nach Lüben zu ſenden. 


Ein hieſiger, erwachſener, Schulkenntniſſe 
beſitzender Knabe achtbarer Eltern, kann ſo 
fort in einem bedeutenden Colonial ⸗Geſchäft, 
wo er gute Behandlung genießt, eintretenz, 


das Nähere in der Oel⸗Fabrit Junkernſtraße 


Nr. 30. 
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Moliere's fämmtl. Werke überſetzt von 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Obſchon an allen Stellen unferee Bahn, an welchen erfahtungsmäßig Ver⸗ 
ſchneiungen zu befürchten waren, die nöthigen Schutzmaßregeln vor Eintritt des 
Winters getroffen worden find, ſo if doch ſeit gefteen der Verkehr auf der Bahn 
an einigen Stellen, welche ſelbſt dei den e een des vorigen ers 
frei geblieben find, durch ein ganz außergewöhniſches Schntetreiben unterbrochen 
worden und noch gehemmt. 

Wir bieten Aues auf, denſelben, ſobald es das noch anhaltende Schneetreiben 


nur irgend geftattet, wieder herzuſtellen. ö 
Bleslün, den 21. Februar 1845. Dire ** nis 


Niederſchleſiſch⸗Mäͤrkiſche Eifenbahn, 
chuß von 


Unferer Aufforderung vom 30 November v. J. ungeachtet iſt der vierte Eir 
10 0% des gezeichneten Aktien Kapitals auf folgende Quittungsbogen: ee 


I. à 1000 Rihlr. 
Nr. 175. 732 und 4936. : 


= 178. 

I. lr. 

Nr. 6472. 6473. 6474. 6475. 6477. 9246. 99540 9200. 9309. 9327. 

„ 10614. 10741. 10750. 11778. 12208. 12527. 13122. 13145. 14311. 14513, 

„ 14722. 11723. 14724. 14725. 14726. 14727. 14728. 14731. 14732. 14786 30055 
„ 26558. 20559. 26560. 2656 1. 26500. 26570. 2637 J. 28808. 28559. 29088. 

„ 29087. 20760. 20562. 29863. 30696. 30097. 30700. 30708 und 30705, © +. 
zufammen alſo auf ein Aktien⸗Kapital von 10,400 Rihir. in der feftgefegten Friſt nicht ein, 
gegangen. In Gemaßheit des 920 der Statuten unferer Geſellſchaft ſordern wir daher die Inhaber 
der gedachten Quittungsbogen hierdurch auf, die ſchuldigen Raten nebſt einer Conventional⸗ 
ſtrafe von zwei Procent des vollen Aktienbetrages, für welchen die Quittungsbogen ausge ⸗ 
fertigt ſiad, an die Hauptkaſſe unferer Geſellſchaft einzuzahlen. Sollte dies dicht binnen 
vier Wochen nach Publikation dieſer Aufforderung geſchehen, fo verfallen die auf die Quit⸗ 
tungsbogen geleifteten Einſchüſſe zum Beſten der Geſellſchaft, die Quittungsbogen ſelbſt aber 
werden durch eine alsdann zu erlaſſende weitere Bekanntmachung für erloſchen erklart. 

Berlin, den 13. Februar 1845. 


Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Ausführung, der Gebäude auf dem Bahnhöfe del Bunzlau, 
beſtehend in dem Empfangshauſe, einem 5 . und einem 
Wagenſchuppen, ſoll dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. Es wird hierzu 
ein Licitations⸗Termin auf Freitag den 14. März c. Vormittags 10 uhr in dem techniſchen 
Büreau der Aten Bau kolheilung bierſelbſt anberaumt, und werden geeignete Unternehmer 
dazu eingeladen. Die Bedingungen, Anſchlaͤge und Zeichnungen können täglich in den üblichen 
Arbeitsſtunden im 45. Perc Bil eau eingeſehen werden. 

Bunzlau, den 15. Februar 1845. . W e — ee 32 

Die Direktion des Diedertelefifc. Parete Eiſeubahn · Geſelſchaft. 

m Auftrage: Bu 4 
Königlicher Bau⸗Referendarius 1 Ahab, Or- Angeles = 


Die Ausführung der Gebäude auf dem Bahnhofe bei Hainan, 
beſtehend aus dem Empfangsbauſe, einem Güterſchuppen und einem Lokomotioſchuppen, fol 
dem Mindeſtfordernden in Entreptife gegeben werden. Es wird hierzu ein Licitations⸗Ter⸗ 
min auf Freitag den 14 Marz c, Nachmittags 3 uhr, in dem techniſchen Büreau der Aten 
Baus Abtheilung hierſelbſt anberaumt, und werden geeignete Unternehmer dazu eingeladen. 
Die Bedingungen, Anſchläge und Zeichnungen können taͤguch in den beiden Atoeitökunden 
im genannten Büreau eingeſehen werden. 

Bunziau, den 15. Februar 1845. 
Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
. m Auftrage: Burgas, 5 
Königl. Bau-Referendorius und Abtheilungs-Ober⸗Ingenleur. . 
i Bekanntmachung. i 0 

7 die Herten Berger u. Becker in Breslau die bisher geführte 

aupts Agentur N f 3 
der Berliniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
niedergelegt, iſt ſolche dem Herrn T. W. Kramer daſelbſt don uns übertragen 
und demſelben von der Königl. Hochlödlichen Regierung die Beſtät dazu er⸗ 
theilt worden. Indem wir das betreffende geehrte Publikum von dieſer Veränderung 
hiermit ergebenſt benachrichtigen, bitten wir, in allen e e 
ſicherung angehenden Angelegenheiten ſich an genannten Herrn Kramer 
in Breslau wenden zu wollen. 

Berlin, den 15. Februar 1845. FR 
Die Direktion der Berliniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Auf vorſtehende Bekanntmachung mich beziehend, empfehle ich mich ergebenft 
in der bezeichneten Eigenſchaft zu geneigten Anträgen bei vorhabenden Verſicherungen 
gegen Feuersgefahr, und werde dabei gern zu jeder möglichen Erleichterung bereit 
fein, Breslau, den 18. Februar 1845, 


W. Kramer, 
a Bine Suech Nr. 30. 


7 1 


ET BEE EEE SEE WESEN EEE LEEREN 
Die Beſorgung der zweiten vom 15. d. M. bis zum 1. März a. c. mit 10 pt. ſtattfindend e 


Anzahlung ef Koln⸗Mindner Eiſenbahn⸗Aktien 


übernehmen bis incluſive den 26. d. Mts. gegen billige Proviſton: 


Breslau, den 17. Februar 1845. Gebruͤder Guttentag. 


Musikalien-Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 
Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 1 ER 


Abonnement f. 3 Monate 1 Rthir. 15 Ser, 
tigung, für den ganzen gezahlten Anonne ‚Betrag nach 
unumschränkter Wahl Musikalien als um zu ent- 
nehmen, 3 Bthir. — Ausführlicher Prospekt 7 n 


ra 


Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Bei Wilh. Jacobfon, Antiquarsugänig. in Breslau, Garlsftt, 2, ift zu fepregmd 
ßigten Preifen zu haben: NOV 519, Freuden⸗Stimme od. Purim: Gebete 2 
Eſther mit Comentar und hierauf bezüglche Erläuterungen, überfegt von 1. 


nos bw nn, dab, nebſt Einlelt. über Beſtimmung und Geſete des 

1 * Comentar 3 : e e u 10 5 15 we u 190 
inner's Talmud⸗ueb Tract. Berachot). nah Ueberſetzung. 

hebr. u. chald. rt Kahr Hammaor 1 — 78 Heft, fiberfeht m Bürfenthat, 


Diverſe ebr. Bibeln mit und ohne Ueberſezung. Machſorim u. Sivurim in verſchledenen Aus. 


gaben in elet Einbande. | | 
Sarhiunge- und Wuhan cher 
ſauber Klauſa und Soferdt, — ger 
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Fertig geworden und zu haben iſt nunmehr So eben iſt bei Siegismund Landsberger in Gleiwitz und Kreuzburg tr 


i Ur ba n K ern's Auktions⸗ Katalo : ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 3 

Ra einer Sammlung von Büchern aus en Der ic des Herrn zu Trier 

Wiſſenſchaften, Pracht⸗, Kupfer, und Landkarten: | und Johannes Ronge, 

R Werken, welche | oder über die Reliquienverehrung der kathollſchen Kirche. 
Montag den 10. März Predigt, 


a 1 5 7 r ehallen in der Stadtpfarrkirche zu Ratibor, am Iſten Advent⸗Sonntage, als wenige Tage 
unb folgende Tage durch die Buchhandlung J. u. Kern in deren früherem Lokale, gh 8 8 der A Brief 22 Biſchof von Trier —— — 2 
Eliſabethſtraße Nr. 4, durch Herrn Auktions⸗Commiſſarius Mannig daſelbſt 


Von Franz Heide, 


meiſtbietend verſteigert werden ſollen. j | Bistbums⸗Commiſſarius, Erzprieſter ꝛc. 
Gr. 8. 8 Bogen ſtark, 3215 Nummern enthaltend. Preis 1 Sgt. Auf Verlangen zum Drud befördert, 
Die zu Ende des vorigen Jahres von mir in Anregung gebrachte Idee zur Uebernahme Preis Geheftet 2 Sgr. 
a etpehen und kleinern N n Bone: öffentlicher ri B 8 Send . 
anktionirung fand in den wen onaten ſolchen Anklang, daß ich bereits in dieſem Off ſch 0 
erſten Kataloge auf 8 Druckbogen, 3215 Nummern enthaltend, allen Bücherfreunden eine ene en rei en 


ſehr anſehnliche Sammlung von Pracht⸗ und Kupfer⸗Werken und Büchern aus allen Wiſſen⸗ an Herrn Paſtor G eittner zu Reichenſtein 
; tlich Theologie, Philoſophie, Philologie, Medizin, ie, t, Ar De . h ' 
A Ten, — Ferst. ud . die literariſchen Leiſtungen des Licentiaten Hera Buchmann zu Neiſſe betreffend. 


letriſtik c. Ich empfehle daher den Katalog zur gefälligen Durchſicht. Die Auktion bes * 5 Von einem N ; 
ginnt den 10. März, und werden geneigte Aufträge beſtens beſorgt von: ultramontaniſtiſch-, römiſch-, jeſuitiſch⸗papiſtiſchen Finſterlinge. 
Urban Kern, Buchhandlung, Junkernſtraße Nr. 7. Gr. S. eleg. broch. Preis 10 Sgr. 


So eben ist bei Wilh. Her me 8 in Berlin erſchienen und bei J. U. Kerm vorrätyig: 2 1 
Die katholiſche Kirchenreform. Der Zeitgeiſt unſeres Jahrhunderts 
| 


ein treulich Na 
unten Maste Walle en weer Ge e Fun, da Gulf 
nton er, 


unter Mitwirkung P * e d U 9 t 
der Herren Czerski und Ronge, gehalten am hohen Feſte Epiphania 1848 


o wie anderer katholiſchen Geiftlichen. | von E. S., Kaplan. 
Januar⸗Heft. Preis an 1 Rthl., vierteljährlich 10 S ne einzelne Heft 5 Sgr Auf mehrfaches dringendes Anſuchen dem Drucke übergeden. 
Inhalt: An die Leſer. Leitende Artikel: Was will die heutige Kirchenreform? Preis, gebeftet 2 Sar. 
Welche Kirche ift katholiſch? Wie entſtand der Primat des Biſchofs von Rom? Kritik: FSA re 
Domherr Förſter, Kaplan Ruland, Studienlehrer Mauritius Moritz, Fr. Liebet rut D 1 5 C 0 n C 1 U 
— Die * 91 9 3 8 wird das neue 0 u 2 S ( i 
bringen? — Prof. Hinrichs. — Frier. — Ronge. — neidemühl. — Feuilleton: . 
Aus dtonge's und Czerski's Leben, Berliner Adreſſen an die Sate end an Ronge, zu M arkt B Or au . in ch E 14 n 


gehalten den 14. I muar 1844. > 
Oder der ſchleſiſche Convertit und fein Gegner 
der Paſtor Handel. 
Von Stephan, Strzyony, Kaplan. 
Gr. 8. eleg. broch. Preis 15 Sgr. - 
So eben If bei Sieg. Landsberger in Gleiwitz und Creuzburg erſchlenen und in 


Oldenburger Adreſſe. — Bericht über die erſte Verſammlung der Berliner Katholiken behufs 
einer Reform. — Fanatismus. — Aus Sachſen, aus Meiningen. Bekanntmachungen. 


n n 
Bei C. Wigand in Leipzig iſt erſchjenen und in Breslau vorräthig bei Aug. 
Schulz u. Comp. (Altbüßer⸗Straße Nr. 10, an der Magdalenen⸗Kirche): 


Denkſchrift 
allen Buchhandlungen zu haben: 


als Unterlage für die Petition | Dis 0 
- dem N . s 7 
inzial⸗ Schreiben der Kaplaͤne der Breslauer Dloͤzeſe 
achten Hohen Schleſiſchen Provinzial⸗Landtage je den ha Biſchof von Diana i. p., 

N von F. W. Schlöffel, Fabrikbeſitzer. N Generaladminiſtrator des Bisthums, Weihbifhof ıc. e 
JJ TER BE ln Bd Herrn Daniel Latuſſek k, 
Der Freund kommt, wenn die Leute wachen! als ihren kirchlichen Borgefegten in ei Rongeſchen Auftufs an die niedere 

So eben erſchien dei Aug. Schulz in Breslau und ik in alen Buchhandlungen 4. Geheſtet. Press 1Y, Sgr. 


1 Die Verklärung Cpeifti in den Seinen, ane mne, 
re, ee be ae n; Zu Ausſtattungen 


ER 


Bei Ang. Schul d C in Breslau (Altbüſſerſtr. Nr. 10 der Magda⸗ N Kae 2 

lenen⸗Kirche) fi fo 92 92 en er le Bucpandlungen zu been; ET . 2 Er 3 e eee 
Die roͤmiſch ⸗katholiſche Kirche & und Greas : Leinwand in nur rein leinener und reeler 

‘ i A FH Waare; Damaft und Schachwitz Tafelzeug; Handtücher, N 
in ihrer Annäherung , * N ve Ran 5 18 ua 7 
5 an die evangeliſche Kirche. N Def 8; ſeidene, wollene und leinene Möbel : Damaſte, 

2 r f inar⸗Di Inlet⸗ und Züchenleinwand, abgepaßte Schweizer ⸗Gardi⸗ * 
Von R 3 1 ET 2 nen, das Peine von 31, Rthlr. bis 8 Rihlr., weiße leinene und 


f WERBEN Batiſt⸗Taſchentücher; wollene und balbſeidene Tiſchdecken 1 
j i 1 5 i ü 2 „bis 8 Rthlt; Damaſt⸗ und Wique: Bett: 
r Literariſche Anzeige. — * decken, 0 5 dieses Fach gehörende Artikel zu Aer Preiſen. 2 


Eduard Kionka, 


N 
* 
Ring (Grüne Röhrſeite) Nr. 35 3 
* 
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in dem früher von Hrn. Heinrich Zeifig innegehabten Lokale. 


i 0 * 
%%% UFC 


Mtl. Muſäus, Volksmährchen d. Deutſchen. 6 Bde, 839. gut geb. mit Kpf. f. 124 Rthl. j 

Novalis Schriften von Tieck und Schlegel, Hlbfzbd. f. 1 hl. ifian’s sr übers. 2 Ro ſalie Wentzel 
Ablwardt, 2 Bde, 839. Hlofzbd. 1½ Nthl. Rückert, Erbauliches und Beſchauliches a. dem (Ring Nr. 49, 1 Tr⸗ ppe.) 
Morglde. 2 Bde duc, gut geb. f. 20 Sgr. Schefers ealenbrevsier, 2 Bde. gut geb. 1½ eröffnet heut in Verbindung mit ihrem feit Jahren beflchend 

Rh, Schubarts, des Patrioten gef, Schriften u. Schickſale, 4 Bde. 839. Hlbfzbd. anstatt ıng ten beſtehenden 
ae, f. 2 Rtl. Thümmels ſämmtl. W. 8 Bde. 830. Pibfzbd. 2 Rihl. Brockh. Gonver⸗ Näh⸗ und Strick⸗Inſtitut 
ſations⸗Lexikon, 12 Bde. 8. Aufl. in gutem Hlbfzöd. f. 12 Rthlr. Herbarts Metaphyſik, 2 ein wohl aſſortirtes Loger 


Bde. (noch neu) opt. 7 Rthl. f. 3½ Athir. Eine Auswahl diverſer Jugendſchriften, ferti e IX 4 d fi Sticke iet 
ten, Muſikalien u. f. w. 5 r Wäſche und franzöſiſcher reien. 
Wand» und Landkarten, Muſſkallen u. [ Ich Den mir a Loger hierdurch feat 3 iiche fo wie mein Inſtitut zur 


— —— 2 IE —2 —ů —— —— — — i 
Die Federpoſen⸗ abrik des Friedr. Meyer Anfertigung aller Arten Wäſche und Stickereien, und Uebergahme ganz kompletter 
ke (Bred 


N d billi i 
au, Albrechts Straße Nr. 46.) Ausſtattungen, unter Zuſichtrung der reeiſten, prompteften und billigsten Bedienung. 
empfiehlt ihr bedeutendes Lager von ganz ſtarken Amts und Comtolr⸗Federpoſen, fo wie 
8 | 


ergleiche Schulen, zu den billigſten aber feſlen Preiſen. Wiederverkäufer er: — 2 ’ 
Halten e Rabatt. Preis Verzeichniſſe peter werden ſiets * * eri t a b le 2 ra iss e d 0 urs, 
Berabreicht. Pommade von ächtem Bärenfett. - 


} | Zum Wachsthum der Haate 
Maͤntlerſtraße 16 bei M. Rochefort u. Comp. und des Bart, dg and: 
werden Papierſchnſtzel, Leinwand⸗Cumpen, Tuch⸗Lumpen, Knochen, weißes und grü⸗ Veritable moälle de 
nes Bruchglas, leere Flaſchen, Abfall von altem und neuem Leder, Zinn, Kupfer, een 


Meſſing, Blei, Bint, Guß⸗Schmelz und Schmiede- Eiſen in kleinen und großen Pommade von reinem EN 
* f Rinder⸗Mark, —— 


Duantitäten gekauft und die beſten Preiſe dafür bezahlt. 88 
— — : | 
e Rum, dienend, Arteſte tödeſte Haar 
Mehlweiſſen 25 Stück 1 Spt nn nern es ame 
| zum Sonntag Lätare zu al en: zu haben den Pot thl. und & a > f 2 Ä 
Oder⸗Straße Nr. 28, bei B. Hipauf. eee 


Zweite Beilage zu Ne 
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45 der Breslauer Zeitung. 


— 


Sonnabend den 22. Februar 1845. 


Bekanntmachung. 
Die im Brieger Kreiſe belegene, aus den 
rwerken Carlsmarkt, Alt⸗Hammer, Kauern, 
Kaſchwitz und Riebnig beſtehende Domainen⸗ 
achtung Carlsmarkt nebſt Brau⸗ und Bren⸗ 
gerei, dem Krugsverlagsrechte über 13 Schank⸗ 
Rätten, einem Roßſchrotmühlen⸗Gebäude und 
den Bretſchneidemühlen zu Alt Hammer und 
At⸗Cöln, ſoll vom 1. Juni 1845 ab auf 24 
intereinander folgende Jahre und 24 Tage, 
alſo bis Johanni 1869 im Wege des öffentli⸗ 
chen Meiſtgebotes verpachtet werden. 
Der Flächeninhalt ſämmtlicher nutzbaren 


Grundſtücke beträgt: 
J) an Ackerland R 
4 8 9 2 


2) Gärten 
3) Wieſen 870 72 
4) = Gräferei 82 60 

5) Hutungsländereien 107 31 - 
6) = Büſchen u. Teichen 11 25 
2) Ziegeleigrundſtücken 14 ar 
8) an einzelnen durch Af⸗ 5 

terverpachtung zu nuz⸗ 

zenden Wieſen u. Acker⸗ 

parzellen 79 


zuſammen 5154 Morg. 728 R. 

Außerdem werden mit verpachtet die von 
Einſaſſen der königlichen Amtsdörfer zu leiſten⸗ 
den Hand⸗ und Spanndienſte. 

Das Minimum des jährlichen Pachtzinſes 
beträgt, incl. der zu 4 pCt. berechneten Zinſen 
eines eiſernen Inventarii von 7700 Thlr. für 
fümmtliche Pachtſtücke 5935 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf., 
in Worten Fünftauſend Neunhundert Fünf und 
Dreißig Thaler Acht Silbergroſchen Drei Pfen⸗ 
nige, worunter 1790 Thlr. in Golde. 

Die mit glaubwürdigen Ausweiſen über 

ihre Vermögens + Verhältniffe und über ihre 

landwirthſchaftlichen Kenntniſſe verſehenenpacht⸗ 

erber werden eingeladen, ſich zu dem auf: 
den 28. März 1845, Vormittags 11 uhr, 

um hiefigen Regierungs-Gebäube vor dem Hrn. 

Regierungsrath von Maſſow anberaumten Li⸗ 
citations⸗Termine einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben. 

Die Auswahl unter den Pachtbewerbern 
wird der verpachtenden Behörde vorbehalten, 
und die drei Meiſtbietenden bleiben bis zur 
Eber Genehmigung an ihre reſp. Gebote 
gebunden. 

Pachtluſtige, welche die zu verpachtenden 
Realitäten in Augenſchein nehmen wollen, haben 
ſich an den Herrn Amts⸗Adminiſtrator Scholtz 
zu Kauern, oder in deſſen Verhinderung an 
den Rentmeiſter Wiemann zu Carlsmarkt zu 
wenden, welche auf Erfordern auch die Licita⸗ 
tions- und Pachtbedingungen vorlegen werden. 
Die Letzteren find auch in unſerer hieſigen Do: 
mainen⸗Regiſtratur zur Ein ſicht ausgelegt. 

Bemerkt wird ſchließlich noch, daß die Pacht⸗ 
bewerber. ein disponibles Vermögen von min: 
deſtens Dreißig Tauſend Thalern befigen müſ⸗ 
ſen, ſich hierüber glaubhaft auszuweiſen ver⸗ 
pflichtet ſind und im Licitations⸗Termine auf 

fordern eine Kaution von Ein Tauſend Tha⸗ 
lern ſofort niederzulegen haben. 

Breslau, den 3. Februar 1845. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 
Steuern. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 51 
er Goldberger Vorſtadt hierſelbſt belegenen 
Hauſes, welches auf 5027 Athl. 15 Sgr. ge⸗ 
richtlich abgeſchätzt worden, iſt ein Termin auf 

den 12. Juni 1845 Vorm. um 10 uhr 
. und Nachmittags 
in unſerem Gerichts⸗Lokale anberaumt worden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegniß, den 13. Novbr. 1844. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
——— — —— — an — 
ekanntmachung. f 

In einer — uns ſchwebenden Unterſuchu 

d die unten genannten Gegenſtände als hoch 
wahrſcheinlich geſtohlen, bei verſchiedenen Per⸗ 
ſonen in Beſchlag genommen worden. Wir 
fordern Jedermann, welcher über dieſe Gegen: 
ande Auskunft geben kann, hiermit auf, fi) 

ehufs ſeiner Vernehmung entweder bei uns 
oder bei ſeiner nächſten Juſtizbehörde binnen 

ochen zu melden. Nach Ablauf dieſer Friſt 
wird über die Gegenſtände anderweitig geſetz⸗ 
lich verfügt werden. 

Brieg, den 11. Februar 1845. 

Königl. Landes⸗Inquſitoriat. 
5 Verzeichniß. 

) Eine Spieldoſe von ſchwarzem gepreß tem 
Horn, welche den Walzer „die Debütanten“ 
und einen Walzer von Strauß ſpielt. Im 

mern des Deckels klebt ein Zettel mit blauem 
Nerd und dem rothen Zeichen A. 1060 B. 

) Eine neue ſilberne Repetir, uhr mit gelber 
Kapfet und Seiofiiälagmert, 3) Bin großes 
giogenes Tiſchtuch mit einer Krone und den 
nes „Raben P. F. R. Nr. 18. 4) Ein wolle⸗ 
wirkt. net Halstuch mit rothen Roſen durch⸗ 
pier 5) Ein Pappkäſtchen mit buntem Pa⸗ 
h ögen und darinnen ein Käftchen von 
Dutgenem bunten Glaſe. 6) Ein geöhrter 
en mit Kranz. 7) Ein Herren⸗Ring mit 

nem Stein, 8) Ein paar golbne Ohrringe 


— 


mit Körbchen. 
Münze mit einem Oehr. 


9) Eine Lüneburger filberne 
10) Drei Schnür⸗ 
11) Fünf Stück Kaffeelöffel 

12) Ein Buch, der Volks⸗ 
ſchulfceund, von Carl Friedrich Hempel. 13) 2 
Stück gemuſterten Tibet Merino. 14) Ein 
weißes buntes Schallituch. 15) Ein weißes 
ſeidnes, bunt gemuſtertes Tuch. 16) Ein Paar 
beſchmutzte baumwollene Fußſocken, A. W. ge: 
zeichnet. 17) Ein Paar goldne Ohrringe. 
18) Eine Schnur Granaten. 19) Eine Kla⸗ 
rinette. 20) Eine braunpolirte Kleiderbürſte. 
21) Ein neues Thürſchloß nebſt Schlüſſel. 
22) Eine Krengelkette. 23) Ein Paar roth⸗ 
faffiane Strumpfhalter, gez. Otto Hanke. 
24) Ein Regenſchirm von ſchwarzer Leinwand. 
25) Ein Fünf⸗Frankenſtück. 26) Eine öſter⸗ 
reichiſche Münze von Kupfer. 27) Tuchröcke, 
Mäntel, Hoſen und Jacken. 


Bekanntmachung. 8 

Zur anderweiten Verpachtung der Jagden 
auf den Feldmarken zu Jä gerndorf und 
Schönau Brieger Kreiſes, und Giesdorf, 
Ottag, Schwirke und Groß⸗Peiskerau 
Ohlauer Kreiſes, iſt der Licitations⸗Termin auf 
den 12. März c. Nachmittag 3 Uhr im 
hiefigen königl. Rentamts⸗ Lokale anberaumt, 
und werden Pachtluſtige dazu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Bedingungen da: 
ſelbſt eingeſehen werden können. 

Brieg, den 12. Februar 1845. 

Die konigl. Stiftamts⸗Adminiſtration. 

Holz: Verkauf. 
Gegen gleich baare Bezahlung. 

Im Forſtbezirk Hochwald, Donnerſtag den 
6. März c. Vormittags 10 uhr, 1 Kif. Eichen 
Nutzholz, 37’, Klf. dgl. Scheit⸗, 6 Klf. dgl. 
Stock⸗, 3 Klf. dgl. Stumpenholz, 6 ½ Scheck. 
dgl. Abraum⸗Reiſig; 4 Klf. Buchen Scheit, 1 
Klf dgl. Knüppel⸗, 8% Klf. Birken und Erlen 
Scheit⸗, 4 ½ Klf. Aspen⸗ Scheitholz, 4½ Schck. 
Aspen⸗Abraumreiſig, 11% Kif. Tannen⸗Scheit⸗ 
holz, 116% Scheck. gemiſchtes Landreiſig und 
eine Quantität Buchen-, Birken: und Tannen⸗ 
Bau: und Nutzholz. Die Zuſammenkunft der 
Käufer iſt in dem Körfter : Etabliffement zu 
Hochwald, und der Faſanenmeiſter Pie iſch 
daſelbſt angewieſen worden, Kaufluſtigen das 
zu verſteigernde Holz auf Verlangen örtlich 
anzuzeigen. 

Zedlitz, den 18. Februar 18465. 

Der k. Oberforſter Bar. v. Seidlitz. 

Betanntmachung. 

Der Müller Anton Hoppe zu Neuhaus 
beabficstiger für einen, an feinem Mühlwerke 
bereits beſtehenden Spitzgang, der bis jetzt kein 
beſonderes Waſſerrad hatte, ein dergleichen Rad 
ohne erhöhete Stauung des Mühlgrabens der: 
geſtalt aufzuſtellen, daß dieſes Waſſerrad von 
dem, die beiden von jeher beſtandenen Mühl⸗ 
gänge treibendem Waſſer, mit in Bewegung 
gefegt wird. In Verbindung mit dieſem neu 
aufzuſtelenden Spitzgang-⸗Waſſerrade will der⸗ 
ſelbe noch eine durch dieſes Rad zu treibende 
Getreide -Reinigungs⸗Maſchine herſtellen, und 
endlich eine Graupen⸗Maſchine anlegen, welche 
durch die bereits beſtehende Schneide = Mühle 
mit in Betrieb geſetzt werden ſoll. N 

In Gemäßheit des Edſttes vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 werden demnach diejenigen, welche 
ein gegründetes Widerſpruchs⸗Recht gegen dieſe 
Veränderung zu haben vermeinen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Einwendungen binnen 8 
Wochen präcluſtviſcher Friſt vom Tage dieſer 
Bekanntmachung an gerechnet, hier anzumelden, 
widrigenfalls ſpätere, nach bereits erfolgter 
Einholung der landes polizeilichen Genehmigung 
formirte Widerſprüche unbeachtet bleiben müſſen. 

Münſterberg, den 3 Februar 1845. 

Der Königliche Landralh, von Wentzky. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer A. Jäger zu Liſſa be⸗ 
abſichtiget in feinem innern Waſſermühlen⸗ 
Gewerke einen Spitzgang zu bauen, welcher 
beim Mittelgange angebracht und durch einen 
Riemen in Betrieb geſetzt werden ſoll, ohne 
dabei irgend eine Veränderung des Waſſerbet⸗ 
tes und des Fachbaumes eintreten zu laſſen. 
Indem ich dies, zufolge Geſetzes vom 28. Okt. 
1810, zur öffentlichen Kenntniß bringe, for: 
dere ich diejenigen, welche gegen dieſen Mühs 
lenbau ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, hiermit auf, daſſelbe binnen 
8 Wochen, präkluſtviſcher Friſt, zum weitern 
Verfahren darüber hier anzumelden, indem 
nach Ablauf dieſes Zeitraums nicht weiter auf 
Einwendungen geachtet, vielmehr die Conceſ⸗ 
ſtons⸗Ertheilung bei der königlichen Regierung 
beantragt werden wird. 

Neumarkt, den 8. Februar 1845. 

Der k. Landrath Schaubert. 
Verpachtung. 

Das Rittergut Seeed im Liegnitzer 
Kreiſe, zwiſchen Neumarkt, Striegau, Jauer 
und Liegnitz gelegen, fol von Johannis 1845 
ab, auf neun hinter einander folgende Jahre 
öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 
den. Es iſt Hierzu ein Termin auf den 

7. März d. J. Vormittags 10 uhr 
im Schloſſe zu Groß⸗Baudiß anberaumt, zu 
welchem cautionsfähige, qualificirte Bewerber 
er eingeladen werden. Die Wahl unter 
den Meiſthietenden, fo wie die Einwilligung in 


chen Granaten. 
von Kompoſition. 


den Zuſchlag behält ſich der Herr Verpächter 
vor, letzterer wird jedoch ſofort ertheilt werden, 
wenn ein annehmbares Gebot erfolgt iſt. Das 
Gut kann zu jeder beliebigen Zeit in Augen: 
ſchein genommen werden; Karte, Vermeſſungs⸗ 
Regifter und Bedingungen liegen bei dem Hrn. 
Beſitzer von Groß⸗Baudiß zur Einſicht bereit. 
Striegau, den 5. Februar 1845. 
Gerichts⸗Amt der Groß⸗Baudiſſer Güter. 
Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Robert Herber hierſelbſt 
beabſichtiget auf einem, von dem Dominio 
Preiland, hieſigen Kreiſes eigenthümlic er: 
worbenen, unterhalb der dortigen Mühle, zwi: 
ſchen dem Mühlgraben und dem wilden Fluß 
der Biele gelegenen Grundſtück, der Keil ge: 
nannt, durch Geradelegung des hintern Mühl⸗ 
grabens ein Waſſertriebswerk zu einer Baum⸗ 
wollenſpinnerei und einer Flachs bereitungs⸗ 
Maſchine nebſt Flachsröſte, ganz neue, mit 
zwei Waſſerrädern, ſo wie mit zwei Schleuſ⸗ 
ſen im neuen Durchſtich und alten Mühlgra⸗ 
ben, zu erbauen. Nach § 7 des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 bringe ich dies hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß, und fordere alle Dicje: 
nigen, welche gegen dieſe Anlage ein begrün⸗ 
detes Widerſpruchsrecht zu haben glauben, zu⸗ 
gleich auf, ſolches binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt, von heute an gerechnet, bei mir 
anzuzeigen, weil auf ſpäter etwa eingehende 
Proteftationen nicht geachtet, vielmehr die lan» 
despolizeiliche Conzeſſion nachgeſucht werden 
wird. 3 

Reiſſe, den 3. Februar 1845. 

Der königl. Landrath F. v. Maubeuge. 


Freiwilliger öffentlicher Ver⸗ 
kauf des großen Nittergutes 


Nomersdorf am Rhein. 
Das landtagsfähige Rittergut No: 
mersdorf, vormals königliche Domaine, auf 
dem rechten Rheinufer zwiſchen Koblenz und 
Neuwied gelegen, ſammt vollſtändigem Guts⸗ 


„Inventarium, ſoll wegen Ablebens des feithe: 


rigen Beſitzers 
Dienſtag den 6. Mai dieſes Jahres, 
Morgens 11 Uhr, 
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend ver: 
kauft werden. 
Die ganze Beſitzung iſt zehntfrei und beſteht 
1) aus maſſiven, mit Schieſer gedeckten Herr⸗ 
ſchaftswohnungen und Oekonomiegebäu⸗ 


| 


| 
| 


den, deren durch Feuer zerflörbarer Bau: | 
werth zu 30,500 Thlr. preuß. Cour. bei 


der Aachener Feuer verſicherungs⸗Geſellſchaft 
aſſekurixt iſt; 

aus 734 Morgen 82 Ruttzen 20 Fuß At: 
kerland, 81 Due 90 Ruthen Wieſen, 
65 M. 141 R. 66 F. Holzung, 11 M. 
72 R. 60 F. Gärten, 22 Morg. 103 R. 


50 F. Wildland, 45 Ruthen 10 F. Hü⸗ diener⸗Inſtituts zur Nachricht, 


den; derſelbe befteht in 
beln, Betten und Leinenzeug, 


Auktious⸗Anzeige. 


Der Nachlaß des „Ri . 
e e 
U Uhr ab und den folgenden Vormittag in 
dem Kuktions⸗Gelas des Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts gegen baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
ac eg SRE: 

u e ꝛc. 
ſo wie in allerhand Vorrath 9 
desgl. in einer Parthle Bücher und Zeichnun⸗ 
gen, militär., mathemat., mean, und andern 
Inhalts, deren Verzeichniß bei Unterzeichnetem, 
Reuſcheſtraße Nr. 37, einzuſehen iſt. 

Breslau, den 14. Febr. 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. > 
In der am 2äſten d. Mts., im Auktions- 
Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, anſtehenden Auk⸗ 
tion werden außer den bereits angezeigten 
Gegenſtänden auch 
zwei Flügel⸗Inſtrumente, 
zum Nachlaſſe des Inſtrumentenbauer Ehs 
mann gehörig, vorkommen. 
Breslau, den 20. Februar 1845. 
Mannig, Auktlons⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 25ſten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen im Auktions Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr 42, mehrere kleine Nachläſſe, 
beſtehend in: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meu⸗ 
bles, Hausgeräthen und 
einem Mahagoni⸗Flügel, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 20. Februar 1845. } 
Mannig, Auttions:Commiffar. 


Auktion. 

Am 20ſten d. Mis, Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, follen im Auktions : @elaffe, 
Breiteſtr. Nr. 42, die Nachlaß ⸗Effekten des 
Graveur Krauß, beſtehend in: 

Uhren, Porzellain, Gläsern, Betten, Wi: 

ſche, Meubles, Kleidungsſtücken, Werkzeu⸗ 

gen und Büchern, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 19. Februar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Laetitia. 


Dienstag den 25. Februar 


Soirée 
im König von Ungarn. 
8 Die Direktion. 
Den geehrten Mitgliedern des langs 
Ra B 


tungen, 1 M. 152 R. 80 F. Fiſchteichen, Stein den für heute angekündigten geſchicht⸗ 
35 Ruthen 40 Fuß Mühlenteihen und lichen Vortrag künftigen Mittwoch den 


5 M. 12 R. 70 F. Grundflächen von 
Gebäuden und Hofraum, in Summa 920 


Morgen 46 Ruthen 6 Fuß Magdeburger 
oder preuß. Maaßes, in bedeutenden Flä(— 


chen rings um die Gebäude arrondir⸗ 
tes Land; 

einer großen vollſtändig eingerichteten 
Brennerei mit fließendem Waſſer und 


3 


4 


— 


ben, ſammt Stallungen und Oekonomie⸗ 
gebänden. 


— Februar halten wird. 


Breslau, den N. Febr. 1845. 
Die Vorſteher. 


Rudolph Huͤbner, 


Portrait und Hiſtorienmaler aus 
Berlin, 


drei Mahlmühlen durch Waſſerkraft getrie: verfertigt während feines Aufenthalts hierſelbſt 


unter Garantie der Aehnlichkeit wohlgetroffene 
Portraits in bunten Aquarell⸗Farben von 


Die reizende Lage, die günſtigen Verkehrs⸗ 2 Rtlr. an, in ſchwarzer und bunter Kreide 


verhältniſſe und Abſatzwege, die Vorzüglichkeit 


von 3 Rılv. an, en miniatur auf Elfenbein 


des Bodens und der ausgezeichnet gepflegte von 1 Frdr. an und in Oelfarben von 4 Rtlr. 


Zuſtand ſowohl der Gebäude wie des ganzen 
Gutes, wohin insbeſondere auch die großen 
Gärten, ein Weinberg von 2 Morgen und 
eine bedeutende Obſtzucht zu rechnen, — ma: 
chen jede ſonſtige Anpreiſung dieſer Beſitzung 
überflüſſig. 

Nähere ſchriftliche Auskunft ertheilt auf por⸗ 
tofreie Anfrage unter Lit. R. R. die Redak⸗ 
tion des fürſtlich Wied'ſchen Regierungs- und 
Intelligenzblattes zu Neuwied. 18/1. 1845. 


e 

Auf hohe Verfügung ſoll das zur hieſigen 
pfarr⸗Wiedmuth nr Kieferholz (auf circa 
70 Morgen zu 12 Scheit, 85 Knüppel⸗ und 
463 Stockktaftern nebſt * Schock Reiſig, 
im Geldwerth auf 1427 % Thaler tarirt) an 
den Meiſtbietenden zum Niederſchlagen verkauft 
werden. Termin ſteht dazu 
Montag den 10. März d. 
9 Uhr, 
im hieſigen Pfarrhauſe an und können Kauf⸗ 
luſtige die näheren Bedingungen daſelbſt einſehen. 

Raudten, den 12. Februar 1845. 

Das evangeliſche Kirchen⸗Collegium. 

gez. Eichler, Superint. 
. 


> 
Kr 


Vormittags 


gewandten jungen 
hinrei⸗ 
ſeine 


Einem militär freien, \ 
Manne, welcher im Deſtillationsfache 
chende Kenntniſſe beſitzt, und ſowohl über 
Brauchbarkeit und ſeinen Fleiß, als auch = 
feine moraliſche Aufführung durch n 
dige Atteſte Beweiſe führen kann, * ne 

ute. Stelle nachgewieſen. Nähere Auskunft 
bierlber ertheilt auf portofreie Briefe 
Guttentag, Wollmäkler, 
goldne Radegaſſe Nr. 2, 


| 
N 


an, Verſchiedene Portraits wird derſelbe eis 
nem hohen Adel und hochzuverehrenden Pu: 
blikum in feiner Wohnung, Schmiedebrücke 
Nr. 52, 2 Tr., von 10 bis 4 Uhr vorlegen, 
—— ͤ ůUdUQmà42s2ꝛa 
Verkaufs Anzeige. 
Ein neues großes Oderkahn, mit 
nöthigen Zubehör, iſt fofort zu . 85 
Käufer wollen ſich gefälligſt an den Schiffe 
Aelteſten Herrn Piefke wenden, welcher 
über nähere Auskunft geben wird. 


Breslau, den 21. Febr. 1845. 
Die Koſchelſben erben. 


Mehrere bedeutende ‚Trans: 
porte beſtes großſcheitiges Er⸗ 
len-, Birken, Buchen;, Eichen 
und Kiefern: Breunholz Liter 
Klaſſe find wieder zu Wagen 
ang kommen 7 


en in der Salzſtraße Nr. 3b, über die 2te 
Oderthor⸗Brücke gleich links; auch ist 2. 
Mal geſägtes Nottz⸗ u. bu 
Eichen, Birken:, Erlen“ und Kier 
fernholz daſelbſt zu baben- - 

Ein Paar Unterſchlitten 


zum Kaſten darauf zu ſtellen, find zu verkau⸗ 
fen, Reuſcheſtraße Nr. 45, beim Stellmacher. 


— nn — — — 
Ketzerberg Nr. 20 iſt eine gut meublirte 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen, 


3 


Edaks find, wo fie Anwendung gefunden, als das vortheilhafteſte Feuerungs⸗Material anerkannt, nur muß die Feuerungs⸗Anlage dafür zweck 


mäßig eingerichtet fein. Die nöthige Aenderung bei den gewöhnlichen Oefen iſt mit 
der 


en Ko 


Sien-Baume 


herzuſtellen. Zu dieſen Arbeiten empfiehlt ſich: 
üller, Tauenzienſtraße Nr. 31 b., im Kometen. 


Das verehrliche Direktorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat uns den Verkauf der kleinen Coaks übertragen, fie 


find, bel dem Preife von 18 Sgr. pro Tonne im hieſigen Bahnhofe und 
ligſte Feuerungs⸗Material zu empfehlen. 


oder im biefigen 


20 S 
Schriftliche Beſtellungen beliebe man in den 


gr. pro Tonne frei ans Haus 


von uns geliefert, als das bil⸗ 


Junkernſtraße Nr. 3 ausgehängten Zettelkaſten, 
ahnhofe im Güterſchuppen Ne. 2 adzugeben. Was die mit ſehr geringen Koſten, auch bei den gewöhnlichen Oefen auszuführende, nöthige Feuerungs⸗ 


Anlage beteifft, fo verwelſen wir auf die vorſtehende Anzeige des Ofen⸗Baumeiſters Herrn Müller. — Gleichzeitig offeriren wir Steinkohlen aus den Gruben von Wal⸗ 
dendurg, Weißſtein und Hermsdorf, Stückkohle a 32 Sgr., kleine à 22 Sgr. pro Tonne frei an's Haus geliefert, 


Breslau, den 14. Februar 1845. 
Güter⸗Beförderer bei der Oberſchleſiſche 
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1 — ni; EZ =! 
Ersten Dampf- 


Chokoladen⸗ und 


| der 
Chocoladen-Fabrik. 


Potsdam. 
Erfinder und Degründer 


Cacao⸗Fabrikate 


der erſten 
Dampfmafchinen: Ehocvladen: Fabrik 


J. F. Miethe in Potsdam. 


Die unterzeichnete Haupt⸗Niederlage Miethe ſcher Chocoladen, ift durch neueſte Zuſen⸗ 
dungen vollſtändig aſſortirt worden, und empfiehlt zu den Fabrikpreiſen, unter Bewilligung 
eines annehmbaren Rabatts bei Abnahme mehrerer Pfunde, einer geneigten Beachtung: 


Vanille⸗Chocoladen, 


a Ou angenehmen Geſchenken ſich eignend.) 
Feinſte Car racas, feinſte Bahia, feinſte Doppel⸗Vanille Nr. 1, 


feine Vanille 


Nr. s und Nr. 3, ſeinſte Vanille mit feinen Gewürzen. 


Gewuͤrz⸗ 


Superfeine Gewürz Chocolade, feinſte 
ses 3, 4 — 55 Potsdamer lackende Jagd⸗ und Neiſe⸗Chocolade, 


dergleichen feine Nr. 


Chokoladen: 


Gewürz⸗Chocolade, Nr. 1 und 2, 


feinte Chocolade zum Roheſſen, mit erhaben gearbeiteten, geſchmackvollen Figuren, 
feinfte Galanterie⸗Chocolade mit Berliner Wigen und anderen ſinnreichen Vignetten. 


Geſundheits⸗ 


Chocoladen: 


Superfeine Gefundbeitd:Chocolade, feinfte Geſundheits⸗Chocolade Nr. 1, 


dergleichen feine 


vo 


Nr. 2 und 3, fämmtlihe mit Zucker vom beſten gereinigten Cacao, 
gewürzfrei, bittere Geſundheits⸗Chocolade, vom beſten fein geriebenen und ge⸗ 


en Cacao völlig eie ohne Zucker, feine Carageen⸗ oder Joländiſch⸗ 


Seemoos⸗Chocolade, el 


udiſch⸗Moos⸗Chocolade mit Salep, füße Gerſten⸗ 


Ghocolade, mit durch heiße Waſſerdämpfe präparirtem Gerftenmehl, völlig gewürzfrei, 
Osmazom⸗Ghocolade, mit Fleiſch⸗Extractivſtoff, nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, 
völlig gewürzfrei, Zittwer⸗ oder Wurm⸗Chocolade für Kinder zum Roheſſen, feinſte 
hombopathiſche Geſundheits⸗Chocolade. 


Cacao Fabrikate ꝛc. 


Fein präparirter Cacao⸗Thee mit Vanille, desgl. ohne Vanille, 
geriebene und gerein. Cacao⸗Maſſe, ohne Gewürz, 


1 
dur dae Wafiıbimpfe ausgefäiden if, un 


ohne Vanille, als ſtärkendes Nahrungsmittel 


Cbocoladen⸗Pulver, präparirtes Gerſt 
Kleber nicht durch kochendes Waſſer, ſondern 
Raeahont des Arabes mit und 
infonders für Kinder anerkannt. 


— 


oe fein 
16 Zafeln pr. Centner, Potsdamer 
für Bkuftkranke, aus welchem der 


Der immer lebhafter werdende Abſatz und der bewährte vortheilhafte Ruf, den die Cho⸗ 


coladen des Herrn Miethe in 
Abnehmer Miethe'ſcher 


Potsdam erlangten, zeugen genügend, wie die 
Chocoladen ſich in aller Rückſicht befrie⸗ 


digt finden, und bedarf deren Güte um ſo weniger einer Empfehlung, als es der Fabrik 
durch Ertichtung neuer Conſtruetionen und den feſten Gruntjag nur die vorzüglich 
ften, kraftigſten, pharmaceutiſch gereinigten Ingredienzien zu verwenden, 


möglich geworden, die 


Waare in einer noch f 


chö neren Qualität und größe: 


rer Vollkommenheit herzuſtellen, 


Die Haupt⸗Niederlage für Schleſien bei 


+ 


Juntern⸗ 


Schiff, 30, 


gegenüber dem Königl. Land⸗Gericht. 


Holland. Vollheringe, 


vorzüglicher Qualität, in Tonnen und ausge: 
val de igſt bei 


Carl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, d. k. Bank gegenüber. 
Die diesjährige Frübjahrsmode 
echt ſranzöſiſcher, waſſerdichter, ſeidener und 

feiner Filzhüte — Herren 
fehlen einzeln wie in Parthien 
Hubner und Sohn, Ning 35, 
1 Treppe, dicht a. d. gr Röhre. 


Tafel- Reis, 


Pfund 2½ Sgr., den Stein 44 Sgr., 


. C. F. Rettig, 


derstrasse Nr. 24, in 3 Präzeln. 


ent e Schlittendecten 
lzſtiefeln, wie d H u iehſchu 
Be Fuß ſäcke epic n bluigen Preſſen: 
Altbüſſerffraße Nr. 2. 


Ein kirſchbaumenes, tafelförmiges Forte⸗ 

ianoz noch nicht Fate für den fe⸗ 

— un 4, Ag — 3 U: 

töfte, Nr. und Spiegel: 
Wagen. | > 


Gut möbliete Zimmer find fortwährend auf 
Tage und Wochen zu vermiethen Schweidni⸗ 
berſtr. Nr. 5, Junkernſtr. Ecke im goldenen 
Löwen, R. Schulze, 


Eine junge Wittwe ſucht in der Stadt oder 
auf dem Lande ein Unterkommen als Kam⸗ 
merfrau oder Wirthſchafterin, ſie kann als 
erſtere ſo wie als letztere ihrem Dienſt genü⸗ 
gend empfohlen werden; Näheres Schweid⸗ 
nitzerſtr. Nr. 33, 3 Stiegen 3 


Windmuͤhlen⸗ Verkauf. 
Meine zu Tſcheſchen, Wartenberger Kreiſes, 
belegene, im beſten Zuſtande befindliche mahl⸗ 
und grundzinsfreie Windmühle nebſt Wohn⸗ 
gebäude und 22 Morgen Acker bin ich willens 

bald zu verkaufen. 
Carl Buchwald in Tſcheſchen. 


SRG 
3 „ ckaßß fene Pere 


Das Forſtamt der Herrſchaft Bankau 
& bei Kreuzburg oſferirt circa 1000 Pfd. 2 
& guten keimfähigen Fichtenſamen im Ein & 
= 100 Hr ene bei Abnahme von 8 
3 Sgr. das Pfd. 
Aggsgessessesesgsss 


Hopfen | 
in allen Gattungen empfiehlt die Niederlage 
Carlsſtr. Nr. 32 in Breslau. 


Ein junger Wachtelhund von vorzüglicher 
und kleiner Race iſt Malergaffe- Nr. 2 zu 
verkaufen. 

Zu vermiethen. 

Freundliche Wohnungen mit Gartenbenutung, 
vis-a-vis beider Bahnhöfe, find zu Oſtern c. 
zu vermiethen; Näheres im Gaſthauſe der 
Stadt Freiburg beim Wirth. 

Eine möbiſtte Stube nebft Alkove ift zum 1. 
April zu vermiethen; Näheres Oderſtr. Nr. 27 
im erſten Stock zu erfragen. 


Haus ⸗ Verkauf. 


Ein neu gebautes, ſehr nett eingerichtetes 
Haus, mit offenem Gewölbe und daranſtoßen⸗ 
der Wohnung, welches innerhalb der Stadt 


auf einer der belebteſten Straßen ſich befindet, 
auch einen bedeutenden Zinſen⸗Ueberſchuß ges 


währt, iſt mit mäßiger Einzahlung für einen 

billigen Preis zu verkaufen. Nur ernſthaften 
| Käufern wird das verkäufliche Haus nebſt 
Anſchlag durch den damit beauftragten von 
Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21, nach⸗ 
ECC 2 en 
Ein in allen Zweigen der Dekonomie wohl: 
erfahrener, dem Rechnungsfache wie der Poli⸗ 
zei⸗Verwaltung vollkommen gewachſener, der 
polniſchen Sprache mächtiger und mit den ges 
nügendſten Empfehlungen verſehener Landwirth 
(verheirathet, doch in jüngern Jahren), ſucht 
zu Oftern oder Johanni d. J. eine Stelle als 
Wirthſchafts⸗Inſpektor. Näheres im Agentur⸗ 
und Commiſſions⸗Comtoir des Carl Siegis⸗ 
mund Gabriell in Breslau, Carlsſtraße 
Nr. 1, woſelbſt auch am bevorſtehenden Roß⸗ 
markt mit jenem Wirthſchaftsbeamten perſoͤn⸗ 
liche Rückſprache genommen werden kann. 


J. Privilegirte Apotheken zu 
verſchiedenen Preiſen ſind 
zum Verkauf nachzuweiſen 

II. Apotheker⸗Gehülfen und 


Lehrlinge werden ſtets 
beſorgt und verſorgt vom 
Aufrage⸗ und Adreſi⸗Bü⸗ 
reau im alten Rathhauſe. 
Kapitalien jeder Größe 
ſind auf hieſige Häuſer und Landgüter in 
Schleſien zu mäßigem Zinsfuß — bei Pupil⸗ 
larſicherheit zu 4 pCt. — auszuleihen durch 
„Militſch, Blſchofſtraße Nr. 12, 


Glas⸗Pavillon 


an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Sonnabend d. 22. und Sonntag d. 23. Febr. 


großes Konzert. 


Es ladet ergebenſt ein: 
C. G. Käfer, Reſtaurateur. 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Der zu Stadt Wanſen sub Nr. 25 bele⸗ 


gene Gaſthof, zum ſchwarzen Adler 
benannt, nebft einem Obſtgarten und nicht 


bends 
Temperatur: Minimum — 17, 9 
Getreide: Preife. 
Höchſter. 


Roggen: 1 Rl. 5 Sgr. 


Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 6 


W 5 S . 10 Sr 

eizen: 1 Kl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 
. 6 EG 1 Rl. 4 Sgr. ar 
Pf. 1 Rl. — Sgr. 
Hafer: — Rl. 21 Sgr. 6 Pf. — Rl. 20 Sgr. 


chierer u. Comp., 
n und der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


— 


Ein Quartier für einen einzelnen Herrn ift 
Reuſcheſtraße Nr. 10, eine Stiege vorn het⸗ 
aus, für Oſtern zu beziehen. 

S. Sachs Wittwe. 

Zu vermiethen und am 1. April d. J. zu 
beziehen ein freudliches Vorderzimmer par 
terre, nöthigenfnils mit einer Bodenkammer; 
Oderthor, Kohlenſtraße Nr. 2. 

Angekommene Fremde, 

Den 20. Februar. u de Bilefie: 
Hr. Juliz-Direct, v. Schrötter a, Hermsdorf. 
Hr. Kaufm. Jacobs a. Frankfurt a. O, Hr. 
Kämmerer Wagner aus Reichenbach. Herr 
Inſp. Schütz aus Wohlau. Hotel zur 
goldenen Gans: HP. Gutsbef. v. Lipinski 
a. Jakobine, v. Chlapowski a. Turve. Herr 
Bürgermeiſter Goltz a. Brieg. 
Bar. v. Billing a. Hechingen. Hr. Gajthof 
beſ. Otto aus Liegnitz. Hr. Kaufm. Kapelle 
a. Bremen. — Hotel zum weißen Adler: 
dr. Kaufm. Näf a. St. Gallen. Hr. Oecon. 
Kliche a. Ellgurh. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Kammerherr v. Hohberg aus 
Goglau. HH. Kaufleute Lotz aus Kitzingen, 
Jaithe und Schröder aus Berlin. — Hotel 
zum blauen Hirſch: HH. Gutsbeſ. Fell: 
baum aus Zapplau, v. Sadowski aus Groß: 
Herz. Poſen, v. Brzozowski a. Polen. Hert 
Generalpächter Fiſcher aus Skoriſchau. Herr 
Kaufm. Wilmar aus Frankfurt a. O. Herr 
Handl.⸗Commis Grentzberger a. Ratibor, Pr, 
Decon. Windrich aus Loſſen. — Deutſches 


Züllichau. Hr. Hütlen⸗Inſp. Stammer aus 
Neuſalz. — Zwei goldene Löwen; Hr. 
Oberamtm. Brieger a. Loſſen. DH. Kauft. 
Sachs a. Guttentag, Nothmann a. Gleiwitz, 
Steinmann a. Brieg. — Hotel de Saxe: 
Hr. Gutsbeſ. Kobelt a. Leutmannsdorf, HH. 
Generalpächter Biebrach und Superintendent 
Süſſenbach a. Trebnitz. Hr. Dr. Wolff aus 
Kotoſchin. HP. Handelsleute Seifert und 
Schneider a. Nachod. — Weißes Roß: Hr. 
Gutsbeſ. Wilde aus Bruch. Hr. Gaſthofbeſ. 
Hammelmann aus Hainau. Hr. Particulier 
N a. Bunzlau. — Goldener Baum: 
Herr Kaufmann Adam aus Trachenberg. — 
KRönigs⸗Krone: Hr. Kaufm. Siegfried o. 
Jauer. Hr. Baumeiſter Brinkmann a. Frei⸗ 
burg. Hr. Stadtälteſter Weeſe a. Glaz. — 
Weißer Storch: HH. Fabrikanten Mirbt 
u. Scholdmann a. Gnadenfrei. 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtraße 39: HH. 
Kaufl. Röther a. Liegnitz, Schülke a. Stettin, 
Reuſcheſtr. 38: Hr. Kaufm. Mozart a. Pofen. 


Geld- & Eiflecten - Cours. 
Breslau, den 21. Februar 1845. 


unbedeutenden Aeckern erſter Klaſſe, ſoll in Geld-Coarse. Briefe. | Geld. 
Termino den 3 März 184 am Orte una, Rand-Ducaten. . = 
Wanſen felbft vor dem Unterzeichneten um Kaiserl. Dueaten ey 90 = 
Auftrage der Eigenthümerin an den Meiſtbie⸗ Friedtiehsd or -- 113%, 
tenden gegen eine mäßige Anzahlung verkauft Lotse. 1117) 8 
oder verpachtet werben, wozu ich Kaufs“ reſp.] Polnisch Courant. 3 
Pachtluſtige einlade. Auch werden bis dahin Polwisch Papier. GdB di! 5 er 
Gebote in dem Gommiffionde und Agentur: | une, Hana Noten . 160 bl. un 55 
Comtoir (Carlsſtraße Nr. 1) angenommen, in ner Banco-Noten . 5371 
welchem die näheren Bedingungen, ſo wie die — 
Hypothekenſcheine und die neueſte gerichtliche! Effeeten- Course. 68 i 
Taxe vom Jahre 1844 eingeſehen werden kön⸗ 8 2. 
nen. Breslau, den 30. Januar 1845, | Staats- Schuldscheine 3, 100 
Carl Sigismund Gabriell. Seehdl-Pr, Scheine» soR.| — 94% — 
Breslauer Stadt-Obl. 3%, 100 — 
Anzeige. Dito Gerechtigkeits- dito, 4½ | 91 — 
Zwei Stuben, Kabinet und Küche werben | Grosherz. Pos. Pfandhr, | 4 J 1044| — 
zu Oſtern oder zu Johanni in der Nähe des dito dito dito 3½% 98 — 
alten Theaters zu miethen gefucht. Schles, Pfandbr. v. 1000 R.“ 3 % | 100% — 
Offerten werden Oblauer Straße Nr. 56| dito - dito 500 R. % [. 
im Comtoir angenommen. dito. Litt. B. dito 1000 R. 4 103%, 
* dito dito 60 K 0 4 mi 2 
Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen eine dito alto 341 99% 
Stube mit oder ohne Möbel, Schweidnitzer Dieront s 4% 
Straße Nr. 33, 3 Stiegen. | 
Univerſitäts Sternwarte, 
20. Feb we Thermometer 
Februar „Barometee ““ — 7 
3. . J inneres. ] äußeres. Erd Wind. ewölk. 
Morgens 6 uhr. 27“ 8, 30 — 7, 3— 17, 9] 0, 0 9% NW] balbheiter 
Morgens 9 uhr. 8, 28 — 6, 2 — 14, 4] 0, 0 15% NW heiter 
Mittags 12 Uhr 2, 90% — 5, 0 — 10, 5] 0, 1 18% NR 1 
Hachmitt. 3 uhr. 7, 061 — 4, 4— 7, 8] 0, 2 20% W] aberwölkt 
* 9 uhr. 6, 70 6, 3— 9, 6 0, 0 9% NW 7 


Marina — 7,8 Bder 0,0 - 
Breslau, den 21. Februar, 
N . 
3 Sgr. 6 Pf. 
3 r. — Pf. 


3 pf. IR 


bang: Herr Daguerrotſpiſt Bierwagen aus 


Hr. Hofrath 


